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Eine neue engliſche Schlappe am Kap.
Geburtstagsfeier König Cudwigs im Felde. Amtliches CTommunique über den Hirtenbrief des Kardinals

Mereier. Die engliſch- amerikaniſchen Differenzen. Jnternierung der Deutſchen in Jndien.

Wofür kämpfen wir?
II Nicht häufig wird ſich in der Geſchichte der Fall er

geben, daß ein großes Volk in einen Krieg eintritt und
dabei am Tage der Mobilmachung noch in Verlegenheit iſt,
wie es die Frage nach einem möglichen Kriegs gewinn
beantworten ſoll. Selbſt bei der Führung von Abwehr-
kriegen pflegt ein Volk in der Regel mit einer ungefähren
Vorſtellung über das ſchließliche Ziel ſeiner Kraftanſtrengung
und Opfer in den Kampf einzutreten, ſofern der feindliche
Ueberfall nicht gar zu plötzlich und überraſchend erfolgt.
Nun hat zwar der jetzt zum Ausbruch gekommene Weltkrieg
ſchon ſeit Jahren ſeine drohenden Schatten vorausge
worfen; von einem völlig unerwarteten Eintritt des großen
Ereigniſſes kann alſo nicht gut geſprochen werden; immer-
hin ſind die Geſchehniſſe diesmal ſo ſchnell in Fluß ge
kommen, daß der größte Teil des Volkes von ihnen über
raſcht worden iſt, und daß das Volk in ſeiner Geſamtheit
ohne eine auch nur halbwegs klare Vorſtellung über die
eigentlichen Kriegsziele in den Kampf eingetreten iſt. Wenn
das deutſche Volk trotzdem mit einer Begeiſterung ohne-
gleichen dem Rufe zur Fahne gefolgt iſt, ſo zeigt das nicht
nur, in wie vollem Maße ſeine alten kriegeriſchen Tugenden
heute noch ſo gut wie ungeſchwächt fortbeſtehen, ſondern
auch, wie inſtinktiv es den geheimſten Sinn dieſes Krieges
erfaßt hat, wenn es ſich über die daraus ſich herleitenden
Folgerungen im einzelnen auch im Unklaren geweſen ſein

g.
Stärker vielleicht, als die eigentlichen Regierenden, hat

die ungeheuer fein organiſierte Volksſeele empfunden: dieſer
Krieg wird von unſeren Gegnern im tiefſten Grunde nicht
ſowohl um äußerlicher politiſcher Zielen willen geführt, ſon
dern vielmehr als Kampf gegen die germaniſche
Machtſtellung; es iſt ein Ringen um Sein oder
Nicht ſein. Aus dieſer Erkenntnis iſt ſicherlich nicht zum
kleinſten Teile die ungeheure Begeiſterung und Opfer-
freudigkeit zu erklären, die unſer Volk gegenwärtig bekundet
hat, und aus der gleichen Erkenntnis floß ſicherlich auch der
unbeſtimmte Drang, den uns aufgezwungenen Kampf zu
benutzen, um der dauernden Bedrohung des
Germanentums durch Slaven, Romanen, und baſtar-
dierte Kelto-Germanen nachdrücklich ein Ziel zu ſetzen.
Wie das erreicht werden könne, darüber ſind ſich im ein
zelnen ſicherlich weder die ausgezogenen Heere, noch die
Maſſe der Zurückgebliebenen, noch auch urſprünglich die
Regierung klar geweſen. Jmmerhin hat die letztere die
Lage bei Kriegsbeginn inſoweit richtig erkannt, als ſie dem
kämpfenden Heere die Aufgabe geſtellt hat, dasjenige Maß
von Sicherheiten zu erſtreiten, deſſen wir für unſere
zukünftige gedeihliche und ungehinderte Entwicklung be-
dürfen. Worin dieſe Sicherheiten zu erblicken ſind, iſt jedoch
nicht geſagt worden, und deshalb ſcheint es geboten, dem
Begriffe im Rahmen einer allgemeinen Betrachtung etwas

näher zu treten. JEs liegt auf der Hand, daß man den Begriff „Sicher-
heiten“ einem ſtarken Gegner gegenüber zunächſt vom
militäriſchen Standpunkte aus werten muß. Da
dieſer Krieg nicht der letzte ſein wird, den wir führen, und
da wir unſere zukünftigen Gegner zunächſt immer in der-
ſelben Richtung zu ſuchen haben werden, wie eben jetzt, ſo
müſſen wir den gegenwärtigen Krieg benutzen, um von vorn-
herein unſere Ueber legenheit für einen
etwaigen neuen Kampfſicher zuſtellen. Dieſe
Sicherung wird man in erſter Linie natürlich in der Be
reitſtellung der erforderlichen Macht-
mittel, ſowie in der Gewinnungderſtrategiſch
günſtigſten Aufmarſch-, Angriffs- und Stütz-
punkte erblicken müſſen. Sind dieſe Vorbedingungen
eines Sieges erſt einmal in glücklicher Weiſe gewährleiſtet,
ſo iſt damit zweifellos ſchon Erhebliches gewonnen.
Gerade der gegenwärtige Krieg zeigt uns nun aber,
in wie hohem Maße die Sicherung eines Landes gegen
feindliche Vergewaltigung nicht nur von militäriſchen Fak-
toren, ſondern auch noch von einer ganzen Reihe anderer
Werte abhängig iſt. Unmittelbar hängt hier mit der mili
täriſchen Ueberlegenheit zunächſt einmal die Frage der
Volksgeſundheit zuſammen, und man wird deshalb
unter den Begriff der für uns zu erſtreitenden Sicherheiten
auch die Sorge faſſen müſſen, die kräftige Natur unſeres
Volkes zu erhalten und ſie nicht nur gegen eine g
durch immer weiter um ſich greifende Verſtädterung und
Verinduſtrialiſierung zu ſchützen, ſondern auch durch ent
ſprechende Maßnahmen zu ſtärken. Wie das im Einzelnen
zu erreichen ſein wird, mag fpäterer Erörterung vorbe-
halten bleiben: an dieſer Stelle kann die Andeutung ge
nügen, daß dafür in erſter Linie nur die Verbreite-
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Auf allen Punkten im Weſten erfolgreich.
Faſt 1400 Franzoſen und 2000 Ruſſen gefangen.

Großes Hauptquartier, 9. Jan. (vorm.).
Die ungünſtige Witterung, zeitweiſe wolkenbruchartiger

Regen mit Gewitter, hielt auch geſtern an. Die Lys trat
an einzelnen Stellen über ihre Ufer.

Mehrere feindliche Angriffe nordöſtlich Soiſſons wur-
ren untererheblichen Verluſten für die Fran-
zoſen zurückgeſchlagen. Ein franzöſiſcherAngriff bei Perthes (nördlich des Lagers von
Chalons) wurde unter ſchweren Verluſten für
den Feind abgewieſen.Jm Oſtteil der Argonnen machten unſerer Truppen
einen erfolgreichen Sturmangriff, nahmen
1200 Franzoſen gefangen und erbeuteten einige
Minenwerfer und einen Bronzemörſer; ſchleſiſche Jäger, ein
lothringiſches Bataillon und heſſiſche Landwehr zeich
netenſich hierbei aus. Ein vorgeſchobener, von uns
nicht beſetzter Graben bei Flirey wurde in dem
Augenblick geſprengt, in dem die Franzoſen von ihm
Beſitz genommen hatten. Die ganze franzöſiſche
Beſatzung wurde vernichtet.

Weſtlich und ſüdlich Sennheim änderte ſich
nichts. Die Franzoſen wurden aus Oberburn-
haupt und dem vorgelagerten Graben in ihre Stellun-
gen zurückgeworfen und ließen über 190 Mann
in unſeren Händen,.

iſt bei anhaltend ſchlechtemDie Lage im Oſten
Wetter unverändert. Unſere Beute vom 7. Januar hat
ſich auf 2000 Gefangene und ſiebenMaſchinen gewehre erhöht.

W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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rung unſeres bäuerlichen und auf dem
Landetätigen Volksteiles durch Ausdehnung
der land wirtſchaftlich nutzbaren Fläche in
Frage kommen kann, für die nach Anſicht aller Kenner der
Verhältniſſe auch die weiteſtgehende Jnnenkoloniſation nicht
den erforderlichen Landvorrat bereitzuſtellen vermag. Ferner
wird man nach dieſer Richtung ſoziale Maßnahmen,
wie Beſſerung der Wohnungs verhältniſſe und
dergleichen, Turnweſen und andere körperlich ertüchtigende
Dinge, ins Auge zu faſſen haben. Jſt jedoch auf dieſe Weiſe
ſomit erſt einmal die Geſundheit unſeres Volkes ſicher
geſtellt, ſo beſitzen wir gleichzeitig auch das geſunde und
widerſtandsfähige Heer, das ſich dann namentlich unſerem
weſtlichen Nachbarn gegenüber ſeinen Gegnern in noch
höherem Maße überlegen zeigen wird, als es jetzt ſchon der

Fall iſt. 9Beinahe gleich wichtig ſind für unſere Zeit jedoch auch
die wirtſchaftlichen Sicherheiten, die es in
dieſem Kriege für uns zu erſtreiten gilt. Noch haben wir
kein ſicheres Urteil darüber, wie eine längere Dauer des
Feldzuges auf unſere Jnduſtrie wirken, wie die Ernährung
des Volkes ſich in ſechs Monaten oder gar in einem Jahre
geſtalten wird. Zweifellos werden wir durchhalten, weil
wir ſiegen müſſen, aber es liegt auf der Hand, daß
auch nach dieſer Richtung hin beim Friedensſchluſſe für
künftige Fälle vorgebaut werden muß. Nicht nur muß für
Jnduſtrie und Volksernährung die Beſchaffung der erforder-
lichen Rohſtoffmengen ſichergeſtellt werden, wir müſſen uns
auch die Möglichkeit wahren, dieſe Stoffe ungehindert ins
Land zu bringen, ſoweit ſie außerdeutſchen Urſprungs ſind.

Man erſieht alſo ſchon aus dieſen kurzen und keines
wegs erſchöpfenden Andeutungen, wie vielerlei und in un
mittelbarem inneren Zuſammenhange ſtehende Begriffe es
ſind, die in die für uns zu erſtreitenden zukünftigen Sicher
heiten einbezogen werden wollen. Es ſind, mit einem Worte
geſagt, Leben snotwendigkeiten, deren unſer Volk
bedarf, um ſich geſund erhalten und gegen feindliche Be
drohung behaupten zu können. Eben aus dieſem Grunde
jedoch müſſen ſie insgeſammt und ſonder Aus
nahme erſtritten werden. Erſt in ihrer Vielgeſtaltigkeit
ſchaffen ſie die Rüſtung, die jeden Angriff auf uns zum
ausſichtsloſen Unterfangen macht, und ſobald auch nur eine
dieſer Forderungen unerfüllt bleibt, wird in unſerer
Rüſtung ein Loch klaffen, durch das uns jederzeit ein

ſchwerer wenn nicht gar tödlicher Streich zu treffen vermag.

Geburtstagsfeier König Ludwigs im Felde.
Berlin, 9. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt zu der

Feier des Geburtstages König Ludwigs von Bayern im
Felde: Der Kaiſer begab ſich am 7. d. Mts. in das Haupt
quartier der 6. Armee, um mit dem Kronprinzen von
Bayern und ſeinen Offizieren den 70. Geburtstag des
Königs zu feiern. Bei der Frühſtückstafel brachte der
Kaiſer einen Trinkſpruch aus, in dem er u. g. ausführte, er
hätte es ſich unter anderen Umſtänden nicht nehmen laſſen,
ſeine Glückwünſche dem König perſönlich darzubringen. Er
ſei, da dies unmöglich geworden ſei, hierher gekommen,
um mit dem Kronprinzen und ſeinen Offizieren ſchlicht und
einfach, wie es der Krieg erfordere, das Feſt zu feiern.
König Ludwig könne mit höchſtem Stolz auf ſeine braven
Truppen blicken, deren herrliche Taten ihnen großen Ruhm
und rückhaltloſe Anerkennung verſchafft hätten. Mit ſolchen
Truppen könne der Ausgang der ſchweren Kämpfe nicht
zweifelhaft ſein.

Jſt eine deutſche Juvaſion möglich
Der däniſche Kontreadmiral a. D. Middelboe er-

wägt, wie die „L. N. N.“ aus Kopenhagen hören in der
„National Tidende“ in einem längeren Artikel die Möglich-
keiten einer deutſchen Jnvaſionin England und
ſchließt: Zur See gibt es faſt nichts, das unmöglich wäre.
Nebel, Glück, Wagemut und unberechenbare Konſtellationen
können möglich machen, was niemand gedacht hat. Zur
See gibt es keine abſolute Sicherheit, ſelbſt für den über-
legenen Gegner nicht, aber gerade deshalb ſind die Aus-
ſichten günſtig für Kühne, für denjenigen, der vom Glück
begünſtigt iſt. Ob die Landung wahrſcheinlich iſt, glaubt
der Admiral nicht, da ihm die Chancen in keinem richtigen
Verhältnis zum Riſiko zu ſtehen ſcheinen. Aber, wie ge-
ſagt, können Verhältniſſe alles in hohem Maße verändern.
Qui vivra, verra.

r

Die Möglichkeit einer Aushungerung
Deutſchlands.

Paris, 8. Jan. Die hieſigen Blätter reproduzieren
eine „Havas“ Depeſche mit dem Bundesratsbeſchluß be-
treffs Einſchränkung des Weizenmehl-
gebrauchs in Deutſchland. Die Nachricht wird hier mit
ziemlich gemiſchten Gefühlen aufgenommen. Die Hetz-
preſſe ergeht ſich ſelbſtverſtändlich in äußerſt billigen
Witzeleien und verſucht das Publikum glauben zu machen, es
wäre dies das Eingeſtändnis der deutſchen Hungersnot und
mithin der Anfang vom Ende. Es finden ſich jedoch auch
etwas vernünftigere Aeußerungen. Man weiſt darauf hin,
daß der Bundesratsbeſchluß zwar die Wirkſamkeit der eng-
liſchen Blockade beweiſe, andererſeits aber gerade das Gegen
teil einer beginnenden Hungersnot darſtelle. Die
„Humanits“ ſchreibt: Man kann ſich nicht verhehlen, daß
durch dies, ſicherlich ſehr zeitig erlaſſene Verbot die Mög-
lichkeit einer Aushungerung Deutſchlands ſehr ſinkt. Wenn
auch der einzelne Bürger vielleicht zu Einſchränkungen ge
zwungen wird, ſo iſt die Geſamtheit vor Entbehrungen ge-
ſichert. Das „Journal“ ſchreibt u. a.: Man kann unſeren
Statiſtikern immer nur erwidern, daß dieſes Kriegsproblem
nur militäriſch, nicht aber wirtſchaftlich gelöſt werden kann,

(T. U.)

Die engliſch- amerikaniſchen Differenzen
Amſterdam, 8. Jan. „Morningpoſt“ meldet aus

Waſhington: Eine Handlung, die vielleicht ebenſo wichtig
iſt, wie die augenblicklich zwiſchen England und den Ver-
einigten Staaten anhängig gemachte Konterbande-Ange-
legenheit, iſt ſoeben dadurch erfolgt, daß das Handels-
departement der Vereinigten Staaten die Eintragung
der der Hamburg-Amerika- Linie gehörenden
„Dacia“ genehmigt hat. Die „Dacia“ hat vor Kriegs-
ausbruch Baumwolle zwiſchen New Orleans, Galveſton und
anderen Häfen nach Bremen vermittelt, aber bei Ausbruch
des Krieges ſuchte ſie Sicherheit unter amerikaniſcher Recht
ſprechung und wurde in Port Arthur in Texas interniert,
wo ſie nahezu fünf Monate lag. Das Schiff iſt nun durch
Eduard N. Breitung, ein amerikaniſcher Bürger aus
Michigan, gekauft worden. Breitungs Schwager erwarb
ſich ein großes Vermögen durch Ausbeutung von Kupfer-
bergwerken und, ſoweit bekannt iſt, iſt der jetzige Ankauf
das erſte Schiffsgeſchäft dieſes Mannes. Die amerikaniſche
Staatsangehörigkeit Breitungs iſt außer Frage und nach



einem Kongreßakt des letzten Jahres können im Ausland
te Schiffe in das amerikaniſche Schiffsregiſter über

tragen werden, wenn dieſe Uebertragung der Eigentümer-
ſchaft an einen amerikaniſchen Bürger in gutem Glauben
erfolgt. Nach einer anderen Meldung ſoll, wie offen von
amerikaniſcher Seite verkündet wird, auf der „Dacia“
Baumwolle nach Deutſchland verſchickt werden und es wird
dieſer Fall von den Baumwollintereſſenten in Amerika als
offene Anfrage an England angeſehen, wie ſich
dieſes zu der ohne Zweifel gutbegründeten Rechtsauffaſſung
ſtellen wird. Die engliſche Antwort dürfte intereſſant ſein.
Ein amtliches Communiqus über den Hirtenbrief

des Kardinals Mereier.
Berlin, 8. Januar. Nach einem von der „Nordd. Allg.

Ztg.“ veröffentlichten amtlichen Communiqus hatte der
Erzbiſchof von Mecheln, Kardinal Mercier,einen Weihnachts-Hirtenbrief erlaſſen, der am
1. Januar und den darauf folgenden Sonntagen von der
Kanzel verleſen werden ſollte. Vom Generalgouverneur
darauf aufmerkſam gemacht, daß in dem Hirtenbrief auch
politiſche, mit dem gegenwärtigen Zuſtande der Okkupation
nicht verträgliche Ausführungen enthalten ſeien, hat der
Kardinal ſchriftlich und mündlich erklärt, daß es ihm fern-
gelegen habe, durch ſeine Kundgebung aufreigzend zu wirken.
Er ſei im Gegenteil von der Abſicht geleitet worden, die Be
völkerung zu beruhigen und ſie unter Schonung ihrer patrio-
tiſchen Gefühle zur Botmäßigkeit und äußerlichen Unter-
ordnung unter die beſtehende deutſche Gewalt zu ermahnen.
Da aber der Generalgouverneur von dem Hirtenbrief eine
aufreizende Wirkung beſorgte, ſo beſtand er nicht auf der
Verleſung und der Verbreitung desſelben. Der General-
gouverneur hatte dies bereits vorher unterſagt. Nach der
amtlichen Mitteilung kann die Angelegenheit hiermit als
erledigt angeſehen werden.

Keine Jnternierung belgiſcher Geiſtlicher.
Berlin, 9. Jan. Die Meldungen eines Teiles der aus-

ländiſchen Preſſe von einer Jnternierung des
Kardinals Mereier und anderer belgiſcher Geiſtlicher
ſind vollſtändig erfunden.

Juternierung der Deutſchen in Jndien.
Leipzig, 8. Jan. Miſſionar Rüger, der die Jntereſſen

der Leipziger Miſſion in Hinterindien ver
tritt, meldet unterm 12. November von Jpoh in Perak, daß
er in Penang, ſeinem Wohnort, mit ſämtlichen anderen
deutſchen Männern dieſer Stadt am 24. Oktober gefangen
genommen und 14 Tage lang in ſtrenger Haft gehalten
wurde. Er durfte weder ſeine Familie noch den einge
borenen Miſſionsgehilfen ſehen, dem er gern dienſtliche An-
weiſungen gegeben hätte. Am 7. November wurden die
ſechs verheirateten Deutſchen mit ihren Familien nach Jpoh,
28 unverheiratete Deutſche nach Singapore gebracht. Die

Liſſionare durften in der meiſt von Chineſen bewohnten
Stadt mit Frau und Kind auf eigene Koſten Privatquartier
beziehen wie die deutſchen Kaufleute, auch konnte er für die
ſeiner Pflege unterſtehenden Chriſten Gottesdienſt abhalten.
Mehr als 10 Kilometer durfte er ſich nicht von der Stadt
entfernen. Aus Vorderindien ſind im Miſſionshauſe
zu Leipzig noch keine Nachrichten eingetroffen. Dagegen
meldet die an der Weſtküſte Jndiens tätige Baſeler
Miſſion, daß am 3. Dezember dreizehn ordinierte und zehn
nichtordinierte Miſſionare interniert waren. Bis zum
15. Dezember wurde die Kriegsgefangenſchaft auf ſämtliche
aus Deutſchland gebürtigen Miſſionsleute dieſer Geſellſchaft
ohne Unterſchied des Geſchlechts und des Alters ausgedehnt.
Die Männer bis zum 45. Lebensjahre ſind in Ahmedragar
untergebracht, wo jetzt mit Einſchluß der aus Oſtafrika

Unſerm Krmin Stein
zum 75. Geburtstage

„Armin Stein“ ja, unter dieſem Namen kennt und
nennt ihn Vaterſtadt und Vaterland. Und wer ihn ſo nicht
kennt, nun, der kennt ihn eben nicht. Aber ich glaube: auch
die wackeren Schaffner der Kaiſerlich deutſchen Poſt, welche
in der „Kaiſerſtraße“ der alten Salzſtadt Halle ihres
ſchönen Amtes walten, ſie würden den Mann zu finden
wiſſen, wenn ihm etwa unter dieſem ſeinen Schriftſteller-
namen, morgen ſo manche Verehrer ſeiner Muſe von nah
und fern grüßen: „An Armin Stein in Halle g. S.“
Hallenſer Kinder, die ſich an ſeinen köſtlichen Erzählungen
ergötzt haben, mögen ſich gegenſeitig das berühmte Ge-
vurtstagskind zeigen: „Sieh, da geht unſer Armin Stein!“

Daß ihn fo die Liebe ſeines deutſchen Volkes grüße,
das ſoll unter all dem Guten, was wir ihm zu ſeinem
75. Geburtstage anwünſchen, das Schönſte ſein. Es liegt
ja etwas wie Wehmut über ſolchem Tage: „Die Sonne
ſinkt“ ob ſie auch jetzt am Himmel der Natur wieder neu
zu ſteigen beginnt. Wer ſeinen 75. Geburtstag begeht,
denkt doch an das Pſalmwort, das an der Jahreswende in
den Kirchen geleſen wird: und wenn es hoch kommt,
ſo ſind es 80 Jahre“, Aber für unſeren alten Armin Stein
haben die Worte: „und wenn es köſtlich geweſen iſt, ſo iſt
es Mühe und Arbeit geweſen“ ihre beſondere Auslegung,
denn ihm ſind ſeine Lebensjahre wirklich, je länger deſto
köſtlicher, geworden, gerade durch die Mühe und Arbeit,
mit der er ſie ſo reich gemacht hat, auch im Alter, ſeit er das
„beatus ille, qui prooul negotiis“ für ſich etwa ſo über
ſetzte:

„Wohl dem Mann, der ohn' Geſchäfte,
Nun erſt recht braucht ſeine Kräfte“,

der nun erſt recht zu der geliebten Feder greift, die raſtlos
unſerm Volk das Beſte ins Herz zu ſchreiben ſucht, was es
braucht, um ein treues, frommes, ſtarkes Volk zu bleiben
und immer mehr zu werden. Bei ſolch unermüdlicher
Lebensarbeit geht es zwar auch nach dem Wort: „es fähret
ſchnell davon, als flögen wir davon“. aber die im Alter
immer eiliger werdende Schnellzugsmaſchine „Zeit“ zieht
doch immerhin einen ſo reichen Zug von Gütern mit ſich,
daß die Seele hell bleibt in Freuden, auch wenn „es will
Abend werden und der Tag ſich hat geneiget“. Wahrlich,
Armin Stein, du biſt ein beneidenswerter Mann, du biſt
ein Sonntagskind, und die „Halleſche Zeitung“ ſchreibt dir
auch ihren Geburtstagsgruß gern ſchon in ihr Sonntags
blatt. Armin Stein, du darfſt morgen deinem Herrgott für
das Schönſte und Beſte danken, wovon ein Menſchenleben
reich wird bis ans Ende: Du haſt für dein eigen Herz eine
Frucht gewonnen, die da bleibet und haſt davon auf allerlei
Weiſe abgeben dürfen ſo viel, daß Unzählige ſich daran ihre
Seele bereichern können, mehr als an dem Allerlei modernen

herübergeführten einige Tauſend Deutſche interniert ſein
ſollen. Für die älteren Männer, die Frauen und die Kinder
iſt das bei Madras liegende Militärlager von Pallavaram
als Jnternierungsort gewählt worden.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die Franzoſen auch gegen „Schützengräbenfreundſchaft“.
Die Entartung der franzöſiſchen Raſſe zu einem

keifenden, des Rechstgefühls baren völkiſchen Element wird
durch Vorgänge veranſchaulicht, die heute bekannt werden.
Der eine davon beſteht in der Haltung des Pariſer „Matin“
zur Beſeitigung der „SchützengrabenFreundſchaften“. Jhr
iſt bekanntlich von deutſcher Seite unter wohlbegründeben
militäriſchen Geſichtspunkten für unſere Truppen ein Ende
gemacht worden. Wenn die franzöſiſche Heeresleitung in
gleicher Weiſe vorgeht und dabei die Zuſtimmung der fran
zöſiſchen Preſſe findet, dann iſt beides ganz in der Ordnung,
und es wird ſich kein Deutſcher daran ſtoßen. Die Art
jedoch, wie der „Matin“ die Beſeitigung der Schützen-
grabenGemütlichkeit fordert, iſt von einer ſo grotesken
Widerwärtigkeit, datz ſie nur als ein Zeichen der eingangs
erwähnten neurotiſchen Raſſenentartung begreiflich wird.
Das genannte Pariſer Hetzblatt beſchränkt ſich nämlich
nicht nur auf die Vertretung des Standpunktes, es ſei keine
Entſchuldigung, wenn die franzöſiſchen Soldaten angäben,
nur mit Nichtpreußen zu ſympathiſieren, weil Preußen,
Bayern, Sachſen uſw. nur die Vornamen von Leuten
Weg ren Familiennamen Deutſche ſeien, ſondern fährt

ort:
„Derſelbe Haß muß üns gegen alle diejengien bewegen, die

unter den Fahnen von Wilhelm-Attila marſchieren. An
den franzöſiſchen Chefs iſt es, die Leute auf die Gefahren dieſer
Familiarität aufmerkſam zu machen. Sie ſollen nicht auf ihr
angeborenes Wohlwollen hören und ſich vor ihrem Hang zur
Güte hüten. Sie haben wilde Tiere vor ſich, Ungeheuer,
die vom Blufte der Frauen und Kinder triefen,
Brandſtifter, Diebe und Schinder!“

Dieſe Entleerung einer förmlichen Kloake von Be-
ſchimpfungen bezeugt, daß die frangöſiſche Ritterlichkeit
vergangener Zeiten neurotiſcher Keifſucht den Platz ge
räumt hat.

Joffres neuer Plan.
Aus Boulogne berichten „Daily News“, daß die
Franzoſen im befeſtigten Lager von Chalons große
Truppenmaſſen zuſammenziehen, um auf die
deutſche Front zwiſchen Reims und Verdun einen er
heblich ſtärkeren Druck als bisher auszuüben. Durch die
Zurückwerfung der Deutſchen auf das rechte Aisne-Ufer,
möglichſt über Rethel hinaus, hofft General Joffre die
Ver bindungslinien der Deutſchen auf der Strecke
Soiſſons Compiegne--Noyon ernſtlich zu gefährden und
die deutſche Heeresleitung auf dieſer Strecke zur Zurück-
legung ihrer Front veranlaſſen zu können.
Verwendung der vorläufig Ausgemuſterten in Frankreich.
Paris, 9. Jan. Nach dem „Echo de Paris“ hat General
Gallieni einen Bericht über den Geſundheitszuſtand der
Ausgemuſterten und vorläufig zurückge-
ſt e II ten Mannſchaften eingefordert. Dieſe Mannſchaften
ſollen demnächſt zu irgend welchen Dienſtleiſtungen heran
gezogen werden. Jn der Provinz wird vorausſichtlich eine
ähnliche Maßregel getroffen werden.

Der Jahrgang 1917.
Jn Frankreich ſoll man daran denken, dem Drängen

ſeiner Militärſchriftſteller zu folgen und den Jahrgang 1917
Jünglinge von 16 bis 17 Jahren einzuberufen.

Naſchwerks. Dir darf man freudig zurufen: „Dein Alter
ſei wie deine Jugend, denn an dir iſt dieſe Verheißung

ſchon erfüllt“. eDieſer Tage ſtand in der „Halleſchen Zeitung“ von
einem Krieger zu leſen, er habe, als ihm die feindliche Kugel
die Bruſt durchbohrt, ſterbend gerufen: „Feldwebel, noch
einen Schuß!“ Und der Feldwebel habe, ganz ergriffen von
dem Blick des Sterbenden, ihm das eigene Gewehr in die
matte Hand gelegt. So wird unſer Armin Stein vielleicht
auch letzten Endes noch rufen: „Feldwebel, noch einen
Schuß!“ Denn er kann es nicht laſſen und er hat noch
immer gut gezielt und ins Schwarze getroffen. Man könnte
ihn wohl auf ſeinem Gebiet den literariſchen Schützenkönig
von Halle nennen. Das iſt bis in die letzten Jahre ſo fort
gegangen. Wir wollen heut nicht all ſeine Treffer auf-
zählen aber wie reich hat er doch noch unſere letzten
großen vaterländiſchen Erinnerungsjahre geſchmückt! Welch
ein Vorgeläut war ſein herrlicher „Gneiſenau!“ Und ich
kenne einen Jungfrauenverein, in welchem die Mädel ſich
namentlich wegen eines „Armin Stein“ von einem Abend
zum anderen freuten und gegen den „Vorſtand“ Aufruhr
erhoben, wenn in einer beginnenden „Liebesgeſchichte“ (wie
in der „Geißblattlaube“!) plötzlich abgebrochen wurde. Ja,
ſo jung iſt Armin Stein geblieben, daß auch die Alten bei
ihm noch einmal jung werden. Damit aber keiner denkt,
Armin Stein ſei ſo ein ſüßer Liebesromanſchreiber und
nun auf ihn hereinfällt wie eine Fliege auf den Honig, ſo
ſagen wir ausdrücklich: Der Sorte iſt er gründlich gram!
Und doch kommen junge und alte Herzen auf ihre Rechnung,
wenn ſie von herzſtarker Liebe gern etwas Rechtes leſen
mögen. Bei allem ſonnigen Humor welch ein frommer,
tiefer, kraftvoller Ernſt, fern von aller Sauertöpfigkeit,
aber voll heiligen Feuers für die großen Ewigkeitswerte
unſeres Chriſtenglaubens mit einem Worte: recht, wie
es in der deutſchen Seele ausſehen ſoll

So ſei gegrüßt und geſegnet, du alter, noch immer
jung gebliebener Armin Stein, geſegnet zu deinem 75. Ge
burtstagel

Ob er nicht ſchon wieder emſig in aller Stille den
großen, ſchweren, heiligen Krieg unter der Feder hat? Er
kann's doch nicht laſſen!

„Feldwebel, noch einen Schuß!“ aber noch lange
nicht den letzten! P. Delius.

Kleine Kriegsbilder.
Deutſche Redlichkeit.

Ueberall dieſelbe Erſcheinung: ſobald die belgiſche und
franzöſiſche Bevölkerung mit dem deutſchen Militär in
nähere Berührung kommt, es wirklich kennen lernt, ſchlagen
Haß und Furcht in ſcheue Bewunderung und Dankbar-

keit um.

Demgegenüber ſei an eine Rede erinnert, die der Abge-
ordnete Teichert (Berlin) im Juli 1848 im Parlament
der Paulskirche zu Frankfurt a. M. hielt. Er ſagte: „Man
hat den Vorſchlag gemacht, die 18 jährigen Jünglinge jetzt
auszuheben. eine Herren! Jch kann hierin aus
eigener Erfahrung ſprechen: ich ging ſelbſt 1813 als
Primaner 16 Jahre alt, mit 15 Genoſſen ins Feld. Von
dieſen 15 ſind aber nur 6 zurückgekommen. Die anderen ſind
nicht gefallen in der Schlacht, wohin ſie der Mut jugendlicher
Begeiſterung trieb, ſie ſind gefallen dadurch, daß ihre
Kräfte nicht den Strapazen gewachſen waren, elend, in Laza
retten, ſie waren dem Heere ſo oft zur Laſt. Meine Herren,
ich habe nach der Leipziger Schlacht den Zug über Hanau bis
hierher ſelbſt mitgemacht. Die junge Garde der
Franzoſen hatte ſich bei Leipzig vortrefflich gegen uns
geſchlagen, aber hätten Sie den Jammer geſehen auf allen
Wegen von Halle über Freiburg und dann weiter bis hier-
her, wie gerade dieſe ſonſt ſo mutige Jugend erlagl Es
war fürchterlich mitanzuſehen. Die zu jungen Leute lagen
bei den Wachtfeuern oft verbrannt, zum Teil zerkreten,
erſchöpft von den Mühſalen, verhungert. Jn dieſer qual-
vollen Lage befanden ſich die für den Krieg zu jungen
Menſchen, die ſich ſo brav geſchlagen hatten. Meine Herren,
opfern Sie unſere Jugend nicht ſol“

Dieſe Worte möchte man den verantwortlichen Stellen
Frankreichs ins Gedächtnis bringen.

Der zweite Teilbetrag des Wehrbeitrags.

Der zweite Teilbetrag des Wehrbeitrages iſt bis zum
15. Februar dieſes Jahres zu entrichten. Diesmal ſteht
eine Friſt von drei Monaten, wie bei dem erſten Drittel des

Wehrbeitrages nach der mit der Zuſtellung des Veran
lagungsbeſcheides eingetretenen Fälligkeit, nicht zu Gebote;
vielmehr iſt für die Zahlung der zweiten Beitragsrate ein
beſtimmter äußerſter Termin der 15. Februar d. J.,
geſetzlich feſtgelegt. An dieſen Termin ſind alſo die Wehr
beitragspflichtigen gebunden, es ſei denn, daß die im Geſetze
vorgeſehenen Vorausſetzungen vorliegen, unter denen der
fällige Betrag bis auf drei Jahre geſtundet oder die Ent-
richtung in Teilbeträgen geſtattet werden kann. Es iſt aber
nicht nur dringend zu fordern, daß die durch Geſetz vorge-
ſchriebene Friſt für die Entrichtung des zweiten Teil-
betrages auch dann innegehalten wird, wenn die ſofortige
Einziehung des Wehrbeitrages mit erheblichen Härten für
die Beitrags pflichtigen verbunden ſein würde; es iſt auch
dringend zu wünſchen, daß von der im Geſetz vorgeſehenen
Zuläſſigkeit, ſpätere Teilbeträge zunt voraus zu zahlen, in
möglichſt großem Umfange Gebrauch gemacht wird. Jn der
gegenwärtigen Kriegszeit iſt das Reich darauf angewieſen,
ſeine Einnahmen zu vermehren, und jede Geldſumme, um
die ſich der Beſtand der Reichskaſſe erhöht, hilft die finan-
zielle Leiſtungsfähigkeit des Reiches ſtärken und die Kriegs
aufgaben erleichtern, die ſelbſtverſtändlich jetzt allem anderen
voraufzugehen haben. Wer alſo den noch aus-
ſtehenden ſpäteren Teilbetrag, der bis zum
15. Februar 1916 zu entrichten iſt, zum vor
aus zahlt, erwirbt nicht nur das Recht, 4 v. H. Jahres
zinſen vom Tage der Einzahlung bis zum geſetzlichen
Zahlungstage in Abzug zu bringen, er handelt auch
patriotiſch und unterſtützt an ſeinem Teile die Nation
bei der Durchführung der ſchweren Aufgabe, vor die ſie ſich
durch den ihr freventlich aufgezwungenen Krieg geſtellt
ſieht. Daß gegenwärtig mit der Vorauszahlung des letzten
Drittels des Wehrbeitrages tatſächlich eine unmittelbare

kragsgeſetzes hervor, welcher beſtimmt, daß die Einnahme
aus dem Wehrbeitrage zuzüglich freiwilliger Beiträge aus

Jnnerhalb des Dorfes Pomoele wurde von deutſchen
Soldaten beim Ausräumen eines Stalles eine eingegrabene
Kaſſette mit Wertpapieren gefunden und, was nach deutſchen
Begriffen ſelbſtverſtändlich, dem Beſitzer zugeſtellt. Der
offenbar freudig überraſchte Empfänger richtete daraufhin
einen Brief an das Regiment, in dem es heißt:

Herr Logeart dankt dem deutſchen Heere und der
Kommandobehörde in Pomocle für das loyale Verhalten
ihm gegenüber, das damit bekundet wurde, daß man ihm
das kleine Depot, das er verſteckt hatte, zurückſtellte. Sein
Dank gilt auch den Soldaten, deren Redlichkeit in dieſer
h ein unbeſtreikbarer Beweis von Recht
ſchaffenheit iſt. v rDem Bürgermeiſteramk von Pomocle ſchien es ſchicklich,
dieſem Schreiben noch die Worte beizufügen: „Der Herr
Beigeordnete, der die Geſchäfte des Bürgermeiſters von
Pomocle führt, tritt Herrn Logeart bei, um den Herren
deutſchen Offizieren und ihren Soldaten für ihre Gewiſſen-
haftigkeit und Redlichkeit zu danken.“

Weihnachtshumor im Felde.
Von dem guten Humor und der Weihnachtsſtimmung unſerer

Truppen im Felde zeugen eine Reihe gedruckter und hektogra
phierter Einladungskarten zu Weihnachtsfeiern,
die bayeriſche und preußiſche Truppenteile an ihre Angehörigen
in der Heimat verſandten. Die Karten waren recht weihnachts-
mäßig ausgeſchmückt. Eine nach Zweibrücken in der Pfalz ge-
langte Einladung zeigte z. B. einen großen Weihnachtsbaum,
deſſen Schmuck kleine Bomben und Granaten bildeken,
ferner Jnſchriften wie Lüttich, Namur, Antwerpen, Maſuren.
Auf einer Einladung preußiſcher Truppen, Artilleriſten) von der
Aisne, war das Bild eines 42-Zentimeter-Mörſers
zu ſehen, aus deſſen Mündung eine große Hand hervorreichte, die
mit einer 42-Zentimeter-Bombe den Einladungstext ſchrieb. Aus
St. Ouentin kamen ſogar zweifarbig gedruckte Glück-
wunſchkarten mit deutſchem Text und dem Wappen der Stadt

ſalakt, Kommiß und eiſerne Ration; dieſer Speiſekarte war fol
gende Bitte beigefügt: „Es wird gebeten, Bier Zigarren,
Schnäpſe und Likör ſelbſt mitzubringen.“

Das Schickſal einer deutſchfreundlichen Amerikanerin
in England.

Wie dem „B. T.“ aus London gemeldet wird, kam es dort
im Drury-Lane- Theater zu einer kleinen Revolte. Eine
wegen ihrer deutſch- freundlichen Geſinnun be
kannte amerikaniſche Schauſpielerin Miß
ſollte als Trägerin der Hauptrolle in dem Märchenſtücke „Die

Schöne“ auftreten. Aber das geſamte onal
rohte mit einem Streik, wenn die Dame nicht ihre deutſch

freundlichen Aeußerungen zurücknehme. Die Dame verwei-
gerte das, worauf die Polizei eingriff. Aber auch ihr gegen
über hielt die mutige Amerikanerin ihre Ueberzeugung aufrecht.
Um dem Skandal ein Ende zu machen, trat Miß Rogers frei
willig von ihrem Kontrakt zurück und erklärte, nach Amerika
heimzukehren.

Kriegshilfe geleiſtet wird, geht auch aus 69 des Wehrbei

an. Als Feſteſſen war angegeben: Spanferkel, Kartoffel-



ſchließlich zur Deckung der Hoſten für die im Jahre 1913 be
ſchloſſene Verſtärkung der Wehrmacht zu verwenden iſt und

als ſolche Koſten zu gelten haben die einmaligen Aus-
en und die fortdauernden Ausgaben der Jahre 1913 bis

1916, ſoweit dieſe nicht aus dem Ertrage der erlaſſenen oder
noch zu erlaſſenden Deckungsgeſetze oder aus laufenden Ein
nahmen beſtritten werden können Ebenſo wie der bis zum
15. Februar d. J., iſt alſo auch der bis zum 15. Februar
1916 zu entrichtende Teilbetrag des geſchuldeten Wehrbei-
trages ausſchließlich für Wehrmachtsaufgaben zu verwenden.
Dieſe decken ſich aber zurzeit und auch dann, wenn der
Krieg vor dem letztgenannten Termin beendet ſein ſollte,
völlig mit den Anforderungen und Bedürfniſſen, die an die
Kriegsmacht des Reiches geſtellt werden. Daher würden alle
diejenigen Wehrpflichtigen, die das letzte Drittel des Wehr-
beitrages entweder zugleich mit dem bis zum 15. Februar
d. J. fälligen Teilbetrag entrichten oder vor dem geſetz
lichen Zahlungstage an die Reichskaſſe abführen, ſich um
das Geſamtwohl in hohem Grade verdient machen und von
ſich ſagen dürfen, daß ſie unſere Wehrmacht und
Wehrkraft für den Krieg, gegenwärtig
unſer höchſtes und heiligſtes Gut, haben
vermehren und ſichern helfen.

Oeſterreichs Krieg.
Die wirtſchaftliche Lage in Wien.

Wien, 8. Jan. Jn den heute veröffentlichten Miktei
lungen über die wirtſchaftliche Lage in Wien
ſtellt Bürgermeiſter Dr. Weiskirchner gegenüber den Be
hauptungen der feindlichen Preſſe, beſonders denen der Lon
doner „Times“, daß die Not in OeſterreichUngarn ſich fort
während ſteigere, daß die Unterſtützungsfonds unzureichend
ſeien und großer Geldmangel herrſche, folgendes feſt: An
Arbeitsgelegenheit iſt in Wien kein Mangel, in manchen
Betrieben herrſcht geradezu Arbeitermangel. Der Zentral-
ſtelle für Nieder- Oeſterreich zur Unterſtützung der durch den
Krieg in Not Geratenen allein ſind bisher 83* Millionen
Kronen zugefloſſen, wovon noch nicht einmal die Hälfte
verausgabt worden iſt. Von Geldmangel iſt nichts zu
merken, die Steuereingänge waren im November bei den
Wiener Steuerämtern vollſtändig befriedigend und ergaben
zwei Millionen Kronen mehr als im November 1913. Die
Lebensmittelverſorgung von Wien war im Dezember im
allgemeinen ausreichend; eine namhaftere Preisſteigerung
war nur bei Mehl, Brot, Fetten und Eiern zu verzeichnen.
Der Geſundheitszuſtand der Bevölkerung iſt befriedigend.
Die Mitteilungen ſchließen: Nach fünf ſchweren Kriegs
monaten ſind ſomit die Verhältniſſe in Wien in keiner
Beziehung beſorgniserregend, und wir können in das neue
Jahr mit der ſtarken Zuverſicht eintreten, daß wir durch
halten werden bis zu einem guten Ende.

Von jenſeits des Ranals.
Eine neue engliſche Schlappe am Kap.

Eine Reuter“Meldung aus Pretoria berichtet abermals
über eine Niederlage der Regierungstruppen in
einem Gefecht, das am 22. Dezember im Nordweſten des Oranje-
freiſtaates zwiſchen Anhängern von Maritz und Union-Truppen
ſtattfand. Maritz machte einen Ueberfall auf ein nicht ausrei
chend bewachtes Lager der Regierungstruppen. Die Ueberrum-
pelung gelang auch, doch konnten die Mannſchaften ſich im letzten
Augenblick noch durch die Flucht retten. Ueber die Verluſte der
i rrnsgetrnypen in dem Gefecht ſagt die „Reuter“ Meldung
nichts.

Die Untergegangenen des „Formidable“.

London, 9. Jan. Die Admiralität veröffentlicht die
Liſte der mit dem „Formidable“ untergegangenen Seeleute,
die über 500 Namen enthält.

Es ſind doch engliſche Minen gelegt.
Rotterdam, 9. Jan. Der „Rott. Cour.“ meldet aus

Grimsby. Der Kapitän eines Fiſchdampfers wurde zu
einer Geldſtrafe verurteilt, weil er ſein Schiff ohne Lotſen

durch das Minenfeld geſteuert hatte. Demnach iſt die Be
hauptung der „Times“, engliſche Minen ſeien nicht ge
legt, unrichtig, denn nur auf einem engliſchen Minen
feld kann ein engliſcher Lotſe Beſcheid wiſſen.

Die britiſche Antwort auf die amerikaniſche Note.
London, 9. Jan. Der Berichterſtatter der „Morning

Poſt“ in Waſhington erfährt, daß die britiſche Ant
wort auf die amerikaniſche Note freundſchaftlich
gehalten ſein ſoll, daß aber die engliſche Regierung ihren
Standpunkt in der Konterbandefrage nicht aufgebe.

Rückgang im Bau engliſcher Handelsſchiffe.
London, 8. Januar. „Lloyds Regiſter“ zufolge weiſt der

Bau von Handelsſchiffen einen Rückgang von 329 000 Tonnen
gegen die gleiche Zeit des Vorjahres auf.

Verſteigerung deutſcher Schiffe.
London, 8. Januar. Geſtern wurden die Segelſchiffe

„Caracgo“ und der Dampfer Wilhelm Behrens“ ver
ſteigert.

Ein neues revolutionäres Blatt für Jrland.
London, 8. Januar. Jn Glasgow erſcheint ein neues

revolutionäres iriſches Blatt namens „Workers“, das von dem
Arbeiterführer Larkin herausgegeben wird. Das Blatt iſt für das
Dubliner Publikum beſtimmt.

Kleine Nachrichten.
Das preußiſche Heerenhaus

hat im abgelaufenen Jahre eine Anzahl ſeiner äl teſten Mit
glieder durch den Tod verloren. So ſchied der Alterspräſi-
dent Wirkl. Geheime Rat v. Rexin aus; er hatte ein Alter von
92 Jahren erreicht. Aelteſtes Mitglied des Herrenhauſes iſt
gegenwärtig der am 2. Januar 1823 geborene Rittergutsbeſitzer
Heine auf Narkau bei Subkau, der für den alten und befeſtigten
Grundbeſitz Nord Pommerellen präſentiert wurde. Ferner
verſtarb im 91. Lebensjahre der Landesälteſte Frhr. v. Zedlitz-
Leipe, gewählt für die Fürſtenkümer Jauer-Schweidnitz; im
89. Lebensjahre das erbliche Mitglied Graf Lynar und im
84. Lebensjahre der Vertreter der Univerſität Königsberg, Geh.
Regierungsrat Prof. Dr. Güterbock. Von den gegenwärtigen
Mitgliedern ſind geboren 1826 der General der Kavallerie z. D.
Graf v. Wartensleben-HKarow (Allerhöchſtes Vertrauen), 1829
der Schloßhauptmann von Stettin, Graf v. Borcke-Stavgard,
(Landſchaftsbezirk Kammin-Hinterpommern), 1830 der zweite
Vizepräſident des Herrenhauſes Frhr. v. Landsberg-Steinfurt,
Guido Graf Henckel, Fürſt von Donnersmarck, Geh. Kommerzien-
rat Dr.Jng. Meyer- Hannover. Ein Lebensalter von über
80 Jahren haben noch Wirkl. Geh. Rat Dr. Stölzel, Wirkl. Geh.
Rat v. Graß-Klanin, Geh. Regierungsrat Prof. Dr.-Jng. Laun-
hardtHannover, Erbtruchſeß im Fürſtentum Münſter Clemens
Graf Droſte zu. Viſchering-Darfeld, Rittergutsbeſitzer Caſimir
von Chlapowski-Kopaſſzewo, Stagatsminiſter Dr. v. Schönſtedt
und Rittergutsbeſitzer Graf Kwilecki-Opovrowo,

Zur Preisſteigerung des Petroleums.
Verſchiedentlich hat man die Urſachen für die

Petroleumnot bezw. die Preisſteigerung des Petroleums
an falſcher Stelle geſucht. So hat man dem Kaufmannsſtande
den Vorwurf gemacht, daß er ſich nicht rechtzeitig mit dem
Leuchtöl eingedeckt habe und daß er den nunmehr eingetretenen
Mangel zu unerlaubten Preisſteigerungen benutze. Mit welchen
Schwierigkeiten aber die Petroleumbezieher ſelbſt in angeblich
neutvalen Staaten zu rechnen haben, das beweiſt der Brief einer
Hamburger Großhandelsfirma, die zu ihrer Rechtfertigung
folgendes an ihre Kundſchaft ſchrieb: „Um der Kalamität zu
ſteuern, die in bezug auf die Petrobeumverſorgung tatſächlich be
ſteht, haben wir uns redlich um große Poſten rumäniſchen
Petroleums für unſere Abnehmer bemüht. Es iſt uns zunächſt
gelungen, einige Keſſelwagen Petroleum einzuführen. Nach
dem Bezug weiterer Keſſelwagen durch den großen Mangel an
dieſem Beförderungsmittel faſt unmöglich wurde, haben wir
uns entſchloſſen, trotz des hohen Preiſes Petroleum in Fäſſern
von Rumänien zu beziehen. Wir kauften 10 000 Faß und hätten
ſomit den dringendſten Bedarf unſerer Abnehmer decken können.
Ueber 4000 Fäſſer ſtanden bereits verſandfertig in Rumänien
und ſollten dieſer Tage verladen werden. Leider machten wir
die Rechnung ohne die rumäniſche Regierung, die vor einigen
Tagen den Verſand von Petroleum in Fäſiern verboten hat,
angeblich wegen Feuergefährlichkeit. Wir ſind daher leider nicht

imſtande, das vow Jhnen gekaufte Petraleum zu liefern, die

Ausfuhrmöglichkeit, die wir uns beim Kauf vorbehalten haben,
iſt zu unſerem allergrößten Bedauern nicht vorhanden.

Schriftliche Nachrichten und Beweisſtücke aus dem Krieg.
Jn dieſem großen und ſchweren Kriege iſt es von höchſter

Wichtigkeit, daß alles das, was an einen unſerer Krieger oderüber ihn oder von ihm geſchrieben iſt, ſorgfältig aufbewahrt wird.

Nicht nur als teure Erinnerung, ſondern unter dem Geſichts-
punkt, daß ſolche Schriftſtücke möglicherweiſe einmal als Gr
gänzungen zu amtlichen Feſtſtellungen des Ver-
bleibs von Vermißten oder Verwundeten oder Gefallenen von

rößter Bedeutung werden können. Wer je in amtlichen Aus
unftsſtellen Gelegenheit hatte, zu beobachten, wie wenig forg-

fältig Nachrichten aus dem Felde, z. V. Briefe oder Poſtkarten
von Truppen, Feldwebeln, Kameraden, die den Tod eines
Kriegers den Angehörigen mitteilen, von dieſen natürlich aus
Unkenntnis der Folgen behandelt werden; wie dieſe Schrift-
ſtücke verknittert, verwiſcht, beſchrieben werden; wie man ſie
andern Händen anvertraut, ſie mit der Poſt verſendet, ins Feld
vielleicht auf Nimmerwiederſehen der fühlt ſich zu der Mah-
nung verpflichtet: „Bewahret wie ein Kleinod alles, was ihr von
ſolchen Schriftſtücken erhaltet Macht euch Abſchriften oder laßt
euch ſolche fertigen, vergeßt dabei nicht, ſcheinbar unwichkige
Kleinigkeiten, wie Stempel und Aufſchrift, und ſorgt womöglich
für eine amtliche Beglaubigung der Abſchriften. Gebt die Ur-
ſchriften nicht ohne Not weg ſie können verloren gehen, und
damit Beweisſtücke von unſchätzbarem Wert. Und was ihr münd-
lich erfahrt durch Kameraden und andere ſtellt die Namen
der Mitteiler feſt, ſchreibt es auf und laßt die Betreffenden es
unterzeichnen, wenn es geht. Und hütet das alles getreu und
mit Liebe.“
Einſchränkung der Schon des Wildes aus Anlaß des

Krieges.
Man ſchreibt uns: Durch die Einberufung zahlreicher

Jäger zum Heeresdienſt iſt der Abſchuß des Wildes ſeit Kriegs
ausbruch erheblich geringer geworden. Jnfolgedeſſen wird aus
vielen Gegenden über eine Zunahme des Wildſchadens Klage ge-
führt, der naturgemäß gerade gegenwärtig nach Möglichkeit ver-
mieden werden muß. Da in Deutſchland die Schonzeiten landes-
geſetzlich geregelt ſind, iſt eine gemeinſame Regelung für das
Reichsgebiet nicht angängig, eine Reihe von Bundesregierungen
hat aber bereits die Abſchußzeit für Rotwild, Rehwild und Haſen
verlängert. So iſt beiſpielsweiſe in Bayern die Abſchußzeit für
Alt- und Schmaltiere und für Wildkälber bis zum 20. d. Mts.
für Rehböcke und Haſen bis zum 31. d. Mts. ausgedehnt worden.

Der Schutz der Kleinmüllerei in der neueſten Verordnung
des Bundesrates über das Ausmahlen von Brotgetreide.

Man ſchreibt uns: Durch Bekanntmachung des Bundesrats
iſt das Durchmahlverhältnis für Roggen und Weizen auf 82
bzw. 80 Prozent heraufgeſetzt worden. Dabei iſt den Landes-
zentralbehörden das Recht gegeben, einzelnen Mühlen ausnahms-
weiſe eineen niedrigeren Durchmahlſatz zu bewilligen. Dieſe
Einſchränkung war notwendig, weil kleine und auch mittlere
Mühlen zuweilen infolge unzulänglicher Einrichtungen, nicht
in der Lage ſein werden, das Getreide bis zu den vorgeſchriebenen
Sätzen durchzumahlen. Um die infolge des Krieges ohnehin
ſchon in ihren Erwerbsverhältniſſen beeinträchtigte Kleinmüllerei
nicht durch die neuen Vorſchriften zu ſchädigen, ſind die Behörden
ermächtigt, nach Prüfung der Verhältniſſe Ausnahmen zu ge
ſtatten.

Einberufung der badiſchen Landſtände.
Karlsruhe, 9. Jan. (Nichtamtlich.) Der Stagaktsangeiger

veröffentlicht die Gin berufung der badiſchen Land-
ſtände zu einer außerordentlichen Ständeverſammlung auf
Donnerstag, den 4. Februar. Der Großherzog hat zum Präſi
denten der erſten Kammer der Ständeverſammlung für die
Dauer des bevorſtehenden außerordentlichen Landtages den
Prinzen Maximiliaw von Baden, zum erſten Vizepräſidenten
den Wirklichen Geheimen Rat Dr. Albert Buerklin, zum zweiten
Vizepräſidenten den Abgeordnetew des Grundhevrrlichen Adels
Dr. Freiherrn von La Roche-Starkenfels ernannt.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Unser Saison-Räumungs-

Kusverkauf G
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mit seinen Aufsehen erregend billigen Preisen bietet nach wie Vor

Grosse Posten in
Vorteile über Vorteile,
Kleiderstoffen Seidenstoffen Waschstoffen Teppichen Gardinen Tischdecken
Steppdecken Schürzen Damen-, Herren- und Kinder-Wäsche. Handschuhen Strümpfen
Leinen und Baumwoll waren Gürteln Taschen Kindermützen Stickereien
Seidenbändern Damen- und Kinder- Konfektion konfekt. Weiss waren garnierten Damen-
und Kinder-Hüten Hut-Formen Herren-Krawatten Pelzwaren.

Beachten Sie unseres Sohaufenster, EMVIN
alle a. d. S. Marktplatz 2 u. Z.

Gescechäfſtshaus
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Sonntag

Kus Halle und Umgebung.
Halle, den 9. Januar.

Der Kriegszuſtand am Frühſtückstiſch.
Nunmehr werden wir beim Morgenkaffee nicht mehr ledig

lich aus der Zeitung erfahren, daß Deutſchland im Kriegs-
uſtand ſteht. Die gar ſo ſorgloſe Zeit, wo Herr Müller undFrau Schmidt glaubten, ihrer auch ſo rührenden und bil-

ligen Anteilnahme am Krieg mit der gewiſſenhaften Lektüre
der Zei am Morgentiſch Genüge getan zu haben, um dann,
wenn unterſchiedliche Brötchen und Kuchenſtücken verzehrt waren,
eſättigt und zufrieden feſtzuſtellen: „Hier merkt man Gott ſeiSan noch gar nichts vom Krieg“, dieſe Zeit iſt jetzt vorüber.

Der Bundesrat hat durch die neuen, tiefeingreifenden Ver-
ord en vom letzten Dienstag dieſen Zuſtand beſeitigt. Von
den Beſtimmungen iſt diejenige, die den Bäckereien, Konditoreien,
einſchließlich den Hotelbäckereien und ähnlichen Betrieben vom
15. d. an die Nachtarbeit verbietet, für alle Haushaltungen
von einſchneidendſter Bedeutung, d. h. die Folgen dieſer Be-
ſtimmung werden wohl zunächſt am fühlbarſten ſich bemerkbar

Jn der Zeit von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens iſt
hierdurch die Nachtarbeit in den Bäckereibetrieben verboten. Man
wird alſo in Zukunft auf die friſchen Brötchen beim Frühſtück
verzichten müſſen; denn die Bäcker können unmöglich, da derBaaprogeß einſchließlich der Vorarbeiten zwei bis zweieinhalb

Stunden erfordert, noch rechtzeitig die Brötchen zum Morgen-
kaffee liefern. Die Bäckereien begannen gewöhnlich ſchon gegen
335 Uhr, um gegen 6 Uhr die Brötchen austragen zu laſſen.
Nach der neuen Vorſchrift kann an ein Austragen der Brötchen
vor 9 Uhr nicht gedacht werden; dann iſt aber die Zeit des
Morgenkaffees für die meiſten Haushalte vorüber. Der Zweck
dieſer neuen Verordnung braucht wohl kaum noch erörtert zu
werden. Er liegt klar auf der Hand. Der Verbrauch der
Brötchen ſoll dadurch in nachhaltigſter Weiſe eingeſchränkt wer
den, um ſo endlich eine größere Sparſamkeit in der Verwendung
unſerer Weizenmehlvorräte und eine Streckung der Getreide-
vorräte zu erzielen.

Dem gleichen Ziele dienen ja auch die anderen Bundesrats
beſchlüſſe, die ſtrengen Vorſchriften über die Ausmahlung
Roggen muß künftig mindeſtens bis zu 82 v. H., Weizen bis zu
80 v. H. durchgemahlen werden ferner die Vorſchriften über
die Miſchung der Mehle, über die Zubereitung des Roggen- und
Weizenbrotes und des Kuchens. Für die Mühlen, vor allem
aber für die Bäckereibetriebe, ſind die Verordnungen in wirk-
ſchaftlicher Beziehung von größter Bedeutung. Für viele Bäcke-
reien bilden ja die Einnahmen aus den Brötchenlieferungen für
das Frühſtück den wichtigſten Beſtandteil ihres Geſchäfts. Ob
der Ausfall an anderer Stelle ausgeglichen werden kann, läßt
ſich heute noch nicht ſagen, dazu kommt, daß die Lage vieler
Bäckereien infolge der hohen Mehlpreiſe überhaupt viel zu wün-
ſchen übrig läßt.

Der Frühſtückstiſch wird alſo in Zukunft ein anderes Ge-
ſicht bekommen. Die Brötchen werden fehlen und infolge der
Vorſchriften über die Miſchung der Mehlarten wird auch das
Brot ein etwas anderes Ausſehen erhalten Unſer „Feldgrau“,
die Ruhmesfarbe von 1914/15, wird nun auch auf dem Morgen
tiſch mehr als bisher herrſchen. Hier und da mag das neue
Brot manchem verwöhnten Gaumen etwas ungewohnt ſchmecken,
doch ſteht eines über allem Zweifel: Wenn wir auch liebe alte
Gewohnheiten verlaſſen müſſen, wenn auch die Zunge den üb-
lichen Genuß vermißt, jeder Deutſche wird es gern ertragen.
Durch das Ertragen dieſer Unannehmlichkeit helfen die Daheim-
gebliebenen mit dazu beitragen, die Berechnungen unſerer Feinde
zu zerſtören.

x

Jm Anſchluß hieran ſei noch beſonders feſtgeſtellt, daß die
Verordnung über das Ausmahlen des Brotgetreides wie das
Futterverbot am 11. Januar 1915, die Verordnung über die
Bereitung von Backware am 15. Januar 1915 in
Kraft tritt.

FamilienKriegsunterſtützungen und Normalſätze.
Trotz der Anfang Dezember v. J. in der Tagespreſſe den

Ehefrauen der Kriegsteilnehmer gegebenen Aufklärung, daß die
von der Kriegs-Unterſtützungs Kommiſſion beſchloſſenen ſogen.
Normalſätze und beſonderen Mietsunterſtüt-zungen von keiner Frau beanſprucht werden
können, ſondern lediglich Anhaltspunkte der Kommiſſion für die
Beurteilung der Bedürftigkeit im Einzelfalle bilden, wird in
zahlreichen, wie uns von zuſtändiger Seite geſchrieben wird,
meiſt im hieſigen Arbeiter-Sekretariat verfaßten Beſchwerden
nach wie vor die Bewilligung der Normalſätze oder einer beſon-
deren Mietsunterſtützung als ein Recht gefordert. Auch das
hieſige GewerkſchaftsKartell hat in einer kürzlich gefaßten Ent
ſchließung die KriegsUnterſtützungs Kommiſſion gebeten, die
ſeinerzeit vom „Volksblatt“ ohne Zuſtimmung der Verwaltung
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I. Beilage zu Ar. 15 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

zu gewähren. Die Kriegs-Unterſtützungs- Kommiſſion hat die
Frage, ob einfach ſchematiſch beſtimmte Sätze zu gewähren ſeien
ober die Unterſtützungen, wie es in der öffentlichen wie privaten
Armenpflege doch ſeit Jahrzehnten ohne ernſten Einſpruch von
irgend einer Seite geſchieht, nach dem individuellen Bedürfniffe
der betr. Familie bemeſſen werden ſolkllen, wiederholt eingehend
geprüft und im letzteren Sinne entſchieden. Bei ſchematiſcher
Anwendung der Normalſätze kann es vorkommen, und iſt auch
anfänglich vorgekommen, daß Familien ein weit grö-
ßeres Einkommen haben, als vor der Einbern-
fung des Ehemannes zur Fahne. Das iſt nicht nur
eine Vergeudung von Geldern der Steuerzahler,
ſondern entſpricht auch in keiner Weiſe der Ab
ſicht des Geſetzgebers, der lediglich die infolge des Kriegs
dienſtes des Ernährers eintretende Notlage beſeitigen wollte.
Da anzunehmen iſt, daß der Ehemann etwa 30 des Geſamt-
einkommens der Familie für ſich verbraucht, hat die Kriegs
Unterſtützungs Kommiſſion ſchon vor längerer Zeit beſchloſſen,
daß das jetzige Einkommen der Kriegerfamilien einſchließlich
der Kriegsunkerſtützungen nicht mehr als 70 des früheren
Einkommens (vor dem Kriege) betragen darf. Gegebenenfalls
wird der ſtädtiſche Zuſchuß zur Reichs-Kriegs- Unterſtützung ent
ſprechend gekürzt, alſo weniger gewährt als der ſogen. Normal-
ſatz. Letzteres geſchieht auch z. B., wenn trotz vorhandener
Arbeitsmöglichkeit die Uebernahme irgendwelcher Arbeit, z. B.
Heimarbeit, aus Bequemlichkeit abgelehnt wird, wenn Eltern
oder Schwiegereltern in der Lage ſind, ihrer geſetzlichen Unter-
haltungspflicht gegenüber der Kriegerfamilie wenigſtens in be-
ſcheidener Weiſe nachzukommen. Gemeinſchaftlicher Haushalt
verbilligt ſehr oft den Exiſtenzbedarf der Kriegerfamilie ſo, daß
die Gewährung des vollen Normalſatzes nicht notwendig iſt.

So gibt es noch eine ganze Reihe von Fällen, in denen eine
niedrigere Unterſtützung als nach den Normalſätzen durchaus
gerechtfertigt iſt. Mit den von der Kriegs-Unterſtützungs-Kom-
miſſion gewährten Unterſtützungen können die Frauen der
Krieger, abgeſehen von beſonderen Notlagen, die aber auf An
trag auch berückſichtigt werden, um ſo mehr zufrieden ſein, als
die in anderen Städten gezahlten in der Regel und in den Land
kreiſen ſtets niedriger ſind als hier. Jn liberalſter Weiſe werden
obendrein von der Kommiſſion die zahlreichen Unterſtützungen
von Arbeitgebern, des Nationalen Frauendienſtes und der ſon
ſtigen Privat-Wohltätigkeit regelmäßig nicht, der Arbeitsver-
dienſt nur zur Hälfte angerechnet. Bei teureren Wohnungen
wird meiſtens neben der laufenden Unterſtützung noch ein viertel-
jährlicher Mietszuſchuß gewährt. Außerdem iſt bisher von der
Kommiſſion freie Entbindung und Hauspflege bewilligt, Leiſtun-
gen, die jetzt bekanntlich von den Krankenkaſſen zu übernehmen
ſind. Jn beſonderen Ausnahmefällen geht die Kommiſſion ſogar
noch über die Normalſätze hinaus bis zu der von den ſtädtiſchen
Behörden gezogenen Grenze von 200 der Reichs-Unterſtützung.
Die Fälle liegen faſt alle verſchieden, wie jeder in der Armen-
pflege Erfahrene weiß, deshalb kein Schema, ſondern
individuelle Behandlung, die durchaus nichts mit
Willkür zu tun hat. Und ebenſo wichtig wie die Zufriedenheit
der Kriegerfrauen iſt die Zufriedenheit der Allgemeinheit, der
Steuerzahler. Da niemand weiß, wie lange noch der Krieg
dauert, muß man auch auf dieſem Gebiete ſich vor Verſchwen
dung hüten und nur der wirklichen Not abhelfen. Daß dieſes
Ziel bisher erreicht iſt, darf aber unſere ſtädtiſche Verwaltung
mit Recht für ſich in Anſpruch nehmen.

Kriegs-Unterſtützungen.
Der Herr Miniſter des Jnnern weiſt darauf hin, daß beim

Königlichen Kriegsminiſterium fortgeſetzt Geſuche um Bewilligung
von Unterſtützungen an Familien in den Dienſt eingetretener
Mannſchaften auf Grund des Geſetzes vom 28. Februar 1888 bis
4. Auguſt 1914 ſowie um Prüfung von Beſcheiden auf ſolche Ge
ſuche eingehen. Hierdurch erleidet die Behandlung der Geſuche,
bei der Beſchleunigung geboten iſt, eine unerwünſchte Verzöge-
rung, weil das Kriegsminiſterium, als nicht zuſtändig, alle ſolche
Geſuche an die Zivilverwaltungsbehörden abgibt. Deshalb liegt
es im Jntereſſe der Kriegerfamilien, wenn ſie ſich mit ihren An
trägen nur an die zuſtändigen Verwaltungsſtellen wenden.

Wie ſchon wiederholt öffentlich bekanntgegeben, nehmen im
Stadtkreiſe Halle die Armenpfleger für ihren Bezirk die
Anträge entgegen, die ſie dann an die Kriegsunterſtützungs
Kommiſſion zur Entſcheidung weitergeben. Etwaige Beſchwerden
ſind den Armenbezirksvorſtehern vorzutragen oder ſchriftlich bei
der Kriegsunterſtützungs- Kommiſſion anzubringen. Das Büro
der Armenverwaltung gibt in allen Fragen der Kriegs
Unterſtützung bereitwilligſt Auskunft.

Das Eiſerne Kreuz
Der Gefreite Emil Michel im 2. Maſchinengewehr-

zug Nr. 71, Sohn des Fabrikarbeiters Eduard Michel hier,
Rudolph Haymſtraße 37, iſt am Neujahrstag mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden.

10. Januar 1915.

Den Heldentod geſtorben
iſt nach der Anzeige Nr. 15 der „Hall. Ztg.“Leutnant d, R. im T werRef.Jnf. Regt. Nr. 217, 11. Komp,

Dank für Liebesgaben.
Auf die Sammlung und Abſendung von 14 Kiſten Liebes

See e re für das 4. Magdeburgiſche Jnfanterie-
Nr. 67, bisher in Metz, ſind nachſtehende Dankſchreiben

einReſe Regt. Nr. 67. 27. Dezember 1914.
An den Herrn Vorſitzenden des Vereins ehemaliger 67er aus

Halle a. S. und Umgegend.
Die von dem Verein für das Regiment geſammekten Diebeg

gaben ſind zur rechten Zeit vor dem Feſte eingetroffen. Es konnte
damit recht vielen eine Weihnachtsfreude bereitet werden. Jch
habe die nſchaften auf den gütigen Spender aufmerkſam ge
macht und ſpreche Jhnen und den Kameraden des Vereins auch im
Namen des mir unterſtellten Regiments meinen beſten Dank aus.

Jch hoffe, daß nach ſiegreich beendetem Feldzuge auch aus
meinem Regiment dem Verein friſches und neues Leben zuſtrömt.

Zum neuen Jahre rufe ich dem r n „Vi zu.
ädeke,

Oberſt und Regiments-Kommandeur.“
„8. Komp. akt. Jnf.-Regt. Nr. 67.

Aus den Argonnen, 19. Dezember 1914.
Jm Namen meiner 8. Kompagnie und in meinem Namen

ſpreche ich Jhnen und allen lieben Spendern der ſchönen Weih-
nachtsgaben meinen innigſten Dank aus. Es iſt alles in beſt
möglicher Weiſe verteilt worden und hat überall helle Freude er
weckt. Jhnen noch beſonderen Dank für Jhren herzerfreuenden
Brief. wir, daß ſich Jhre lieben Wünſche auf eine glück
liche Heimkehr erfüllen. Glück auf!

FiſcherOberleutnant und Kompagnieführer.“
|kkv'vs

Für die oſtpreußiſchen Flüchtlinge.
Siebente Quittung über die bei der Auskunftſtelle des

Vereins der Oſt- und Weſtpreußen“, Große Ublrich-
ſtraße 12, bei den Schriftleitungen der Tageszeitungen und der
Bank für Handel und Jnduſtrie (Darmſtädter Bank) für die in
Halle untergebrachten flüchtigen Oſtpreußen eingegangenen
Liebesgaben: Geſchw. Herold 1,21 Stoye 1 Ortsgruppe
Halle des Bundes der Poſtſchaffner 25 Sammlung von Paſtor
Dr. Wohlfromm in Radewell 36 Sammlung bei L. 5,65
Beton und Kunſtſtein-Verein 30 Pfarramt Brehna 127,91
H. Hohmann 3 A, Balzer 5 Frau Ch. Schmidt-Burgk 5
Dentiſt Zimmermann 10 L. R. 5 zwei Poſtſchaffner 1,50
Frl. Geſchw. L. 100 Möbelfabrik Ver. Tiſchlermeiſter 50
W. W. 5 Ungenannt 3 Frau Anna G. 10 Oplatek 5 A,
Frl. H. K. 5 Ungenannt 2 E. H. 10 Dr. Reinhold 10
Prof. Dr. Schollmeher 20 L. Storbeck 4 Mieze Schröder
1 Frau Albert Ernſt 5 Frl. Schulze 18 M. L. 10 A,
A. G. 5 A, M. Z. 3 J. N. 5 A,, A. T. 5 Frau Berta Meher
ö M. St. 2 Ungenannt 3 Ungenannt 5 Frau Legeler
6 A, Frau Amtsrichter R. 10 Frl. F. 10 A. B., Gröbers
2 A, Dr. Wendel 20 Fr. Haaßengier jun. 20 J. H. 20
Frau Paſtor A. 5 A, Serveling 5 Huhn 2 Frl. Meißner
1 A, Frau M. 2 Frau Gollmer 5 Ungenannt 5 Horn-
bogen 5 „A, M. S. 5 A, S. 5 Dr. H. 6 Al, Frl. Jllgen 5 A,
Herr Fr. 5 Sammlung in den Krankenaufnahme-Büros der
Kliniken 10 Hagemeiſter 5 Grupe 5 Skatſpiel bei B. B.
5 A, Greve 10 A, Pfeiffer 5 S. K. 5 V. L. 20 Samm-
lung der „Halleſchen Zeitung“ 79 Frau M. Beh-
rendt 5 P. Schw. 30 Frau L. N. 5 Reg.Sekr. Dietz
Merſeburg 3 Frau Dir. Lawiſchek 10 Frl. K. 2 Frl. Ks.
2 N. N., Diemitz 10 Sammlung einer Volksſchulklaſſe 3
Rechnungsrat Vollmann 10 Ver. d. mittl. Staatseiſenbahn-
beamten d. Verwaltungsdienſtes 50 aus der Sammlung des
„General-Anzeigers“ 1000 aus der Sammlung der „Saale-
Zeitung“ 59,50 Dr. Switalsky 2,50 Buchbindermſtr. Berger
ö Lebe 5 Carl Müller 100 Frau Dr. R. 10 J. E.10 A, Ch. 10 A, L. 25 Bergrat Schrader 10 Frau Löwen-
thal 10 Pfeiffer 3 Ungenannt 10 M. Voigt 5 Prof.
Lampert 20 Familie Franz Tödtloff 10 Frau A. 5
E. S. 5 Geheimrat Kleeberg 20 aus der Sammlung des
„GeneralAnzeigers“ 52,50 Ungenannt 30 Frau A. S.
50 Moritz Fried 100 Hugo Mainzer 100 Frau Siebel
3 A, M. N. 5 Meißner 4,50 Frau Marie Schirmer 300
Trebnitz 5 B. Z. 5 Geheimrat Fitting 50 A. Geſamtſumme
der Quittungen 1--7: 8595,71 A. Schließlich gingen bei unſerer
Sammelſtelle von Liebesgaben, Große Ulrichſtraße 12, Kleidungs
ſtücke, Wäſche, Möbel uſw. in größeren Poſten ein, die beſtim
mungsgemäß verwendet wurden. Ein Verzeichnis der Geber
(ſoweit uns Namen genannt wurden) liegt in unſerer Sammel
ſtelle aus. Wir danken allen Gebern herzlich im Namen der
Flüchtlinge und bitten ebenſo herzlich um weitere Spenden, die
immer noch erwünſcht ſind. Kleidungsſtücke uſw. werden faſt aus

zuerſt veröffentlichten Normalſätze auch in allen Fällen wirklich nahmslos nach Oſtpreußen verſendet, während die Gelder zur
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wird fortgesetzt

Wollene Klelderstoffe, Herren-Wäsche, Oberhemden, Wintersportartikel, Gardinen in welss und creme, Kissen, Gobelins,schwarz und farblg, I l n Damen-Kleidung, Damenputz, Rünstlervorhänge in Tüll, Tisch- und Bettwäsche,
Halhbfertige Rleider c Ser, Pelzwaren, Leinen usw. Handtücher, Hemdentuche,Seldenwaren für KRieider und Westen, Damen-Jacketts, Herbst und Piques, Barchent,Bliusen, UVnterröcke, Konzert und Theater-Schals, Winter-Mäantel, Plüsch und Tuchvorhänge, Metani-Bettstellen't. Erwachsene

Leder- und Stoff-Handschuhe, h r Apend-Mäntel, Backtisch- Teppiche, Vorleger, Felle, und RinderStrümpfe, Regenschirme für Damen und Mäntel Läuferstotfe, Garten und Baikonmövel,Trrotagen für Damen, Herren erren, Sonnenschirme, Kieider, Kostüme, Kleider- Rund der, Seidenband,
Damen Wäsche, Tag- undNacht-Hemden, Jacken, Bein-

Kleider,
Taschentücher für Damen,

Herren und Rinder.
Kinderschürz

Damengürtel, Gürtelbänder,
Gürtelschlösser, Täschchen aus

Leder oder Metall,
Tee und Hausschürzen,

Fächer,
Wollene Fantasieartikel,

MEiST AUR
Kein Umtausch.

Keine Auswahlsendungen.

Neoetto Bar verkauf. 5 M

röcke,
Blusen, Morgenröcke,
Pelz-Jacken, Pelz-Mäntel,
Pelz- hen, Pelzstolas,Damenhüte inadezniie
Sporthüte, Sportm feen,

DIE HALBEN

u. bietet bedeutende Vorteile.

Möhbelplüsche, Möhbelstoffe,
Bett- und Steppdecken,
Tisch- und Diwandecken,
Reisedecken, Schlafdecken,
Iinoleum, Wachstuche.

Klein und Ziermöbel,
Schlafzimmer-Finrichiungen aus

Eliche, Mahagoni, Ahorn und
weiss lackierte Möbel.

Mädchen- u. Knaben-
Garderobe.

PREISE,
Halle a. d. S.,
Gr. Steinstr. 86-87,
Marktplatz Nr. 21.



Nnkerſtpung der in Halle anweſenden r verwendet
Verein der Oſt und eſtpreußen zuwerden.

Halle a. d. S.
NMilitäriſches. Befördert wurden: Zu Hauptleuten: dier w. 7 Siebert, Herrmann e LandwehrJnfan

erie 1. Au gebots (Halle) und Moſenthin der Landwehr

Ebert (Halle) des Jnfanterie- Regiments Nr. 136.
zur Armen- und Krankenpflege. Den

erſten der ſechs Vorträge im Jahre 1915 wird Herr Prof. Dr.
Buchhol z am Donnerstag, den 14. Januar, um 6 Uhr, halten.
Im zweiten Vortrag am 21. Januar ſpricht Herr Prof. D. von
Dobſchütz über Amerika und Deutſchland, im dritten am
4. bringt Herr Geh. Konſ.-Rat Prof. D. Feine Bilder
aus dem Kulturleben Wiens und Oeſterreichs, am 11. Februar
erörtert Herr Oberlehrer Wächtler Potsdam das europäiſche
Gleichgewicht in Bismarcks und in unſeren Tagen, am 25. C
ſpricht Herr Prof. Dr. Sommerlad über „Nationalbewußt
ſein und Staatsgedanken in der deutſchen Geſchichte“, am 4. März
Herr Prof. Dr. Ad. Schmidt über Raſſenhygiene. Sämtliche
Vorträge werden im großen Hörſaal des Melanchthonianums der
Univerſität gehalten.

Die Frauenabende des Nationalen Frauendienſtes nehmen
auch im neuen Jahre ihren Fortgang: ſie finden regelmäßig
Montags alle 14 Tage ſtatt. Der nächſte wird am 11. Januar
8 Uhr in der „Herberge zur Heimat“, Mauerſtraße 7, abgehalten
werden. Der Eintritt iſt frei.

Die geiſtliche Abendmuſik der Vaterländiſchen Männer
geſangsvereinigung und des Heydrich Konſervato-
riums unter Leitung des Konſervatoriumsdirektors Bruno
Hehdrich findet morgen, Sonntag, den 10. Januar, in der Markt
kirche abends 29 Uhr ſtatt. Die Kirche wird um 8 Uhr geöffnet.
Das Programm bringt: Präludium und Fuge e-moll für
Orgel von Bach, Männerchöre a capella: „Heilig iſt der Herr“
von Schubert, „Jeſus Wiegenlied“ von Kremſer, „Jnteger vitae“
von Flemming, Motette: „Harre des Herrn“ bearbeitet von
Hegar. Weiter Violin-Soli von Tartini und Bach. Das Neu-
jahrslied von Mendelsſohn und „Mache mich ſelig“ von Becker
für Solo und Damenchor. „Vater Unſer“ für Sologeſang,
Violine, Orgel und Harfe und das Niederländiſche Dankgebet
für Männer und Damenchor und Orgelbegleitung. Als Soliſtew
wirken mit: Geſang: Fräulein Paula Heinemann und Fräulein
Anny Reiße, Herr Konzertmeiſter Max Knoch (Violine) und
Herr Walter Hoetzel (Orgel). Es wird nochmals darauf hin
gewieſen, daß am Sonntag nachmittag von 4 Uhr ab Einktritts-
karten bei dem Küſter der Marktkirche (Haupteingang 3 Erdg.)
zu haben ſind. Der Reinertrag wird der Kriegswohlfahrtspflege
zugewendet. (Näheres ſiehe Anzeige.)

Jungwehr. Die Jugend- Kompagnie tritk morgen Sonntag
nachmittag 3 Uhr pünktlich auf dem Exerzierplatze an den Brand
bergen bei Cröllwitz an. Rege Beteiligung iſt erwünſcht.

Apollotheater. Die dreiaktige Operette „Das Leut-
nantsliebchen“ erfreut ſich eines ſehr regen Beſuches, und
der Erfolg, den das Werk allabendlich erzielt, läßt nichts zu
wünſchen übrig. Sonntag, den 10. d. Mis., nachmittags 4 Uhr,
gelangt „Das Leutnantsliebchen“ bei kleinen Preiſen zur Auf-
führung. Jn dieſer ſowie in der Abendvorſtellung, die um 8 Uhr
beginnt, treten in den Hauptrollen Leopold Popper und Lucie
Fiebiger auf. Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Arthur Peisker.

Halleſche Tageschronik. Jn der Magdeburger Straße fuhr
ein Stadtbahnwagen gegen einen Rollwagen. Durch den Anprall
fielen vier mit Schwefelſäure gefüllte Ballons von dem
Rollwagen und zerbrachen. Durch einen noch nicht er
mittelten Geſchirrführer wurde in der Merſeburger Straße eine
Gaslaterne beſchädigt.

Hebbels „Nibelungen“ im Stadttheater.
„Die Nibelungen“ können als die Krönung des Geſamt-

werkes unſeres großen Klaſſikers bezeichnet werden und ſei es
auch nur darum, weil ſie durch die Zuerkennung des Schiller
preiſes dem ſterbenden Dichter noch kurz vor ſeinem Ende die
Anerkennung brachte, um die er vergeblich gerungen hatte.
Unſerer Zeit ſagt dieſes monumentale Werk das Größte: es
iſt das Werk der deutſchen Volksſeele, und Hebbel nur ſein
letzter Dichter. Noch vor der Veröffentlichung der Trilogie
ſchrieb Hebbel eine nicht erſchienene Vorrede, in der er ſich ver
wahrte gegen die umlaufende litevariſche Vorausſage, er würde
nur der Handlung der Nibelungenſage als Symbole ein Welt
anſchauungsdramag umhängen. Mit klaren Worten ſtellt er
dagegen feſt, daß er nichts wollte, als die ungewöhnlichen
dramatiſchen Werte des Nibelungenliedes zu einem Bühnen
werk zuſammenzuſchweißen. Jn dieſer Abſicht hat Hebbel ſich
auch völlig gehalten, ohne je ſeine, ſich ſelbſt geſteckten Grenzen
zu überſchreiten und damit hat er unſerer Bühne das Helden
lied geſchenkt, an dem die germaniſche Raſſe und das deutſche
Volk ein Jahrtauſend gedichtet haben. So hören wir durch die
Aufführung der Nibelungen nicht nur den Dichter Hebbel, der
die dramatiſche Form gab, ſondern auch unſer Volk und uns
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ſelbſt; denn mächtig unh ſtromgkeich ftörmt bie deutſche Seele in

dieſer aus.

Kuliſſe nur ſchwer ukonrmen. Diedie herkömmli Suhnerrenit den Verſtndate des Bub
kums zu nähern, mißlangen nicht ſelten. Die Umwelt, die die
Bühnenkunſt in fleißigſter Arbeit um das Werk aufbaut, muß
ſelbſt im beſten Falle in einem Mißverſtändnis zu dem Werke
ſtehen, das zeitlos und ewig iſt, wie das deutſche Volk ſelbſt.
Die Spielleitung wird bei der Aufführung, die zurzeit im
Stadttheater vorbereitet wird, ſich darum auch darauf be

r die Schauplätze deren r u carchitektoniſch darzuſtellen. ie taufführung es
wird als nächſte Klaſſtkerauffüh Sonnabend, den
„Der gehörnte Siegfried“ und „Siegſrieds Tod“
Zur ung.

Aus den Vereinen.
Wehrkraftverein Jungdeutſchland. Abt. Kronprinz

tritt Sonntag pünktlich 263 Uhr auf dem Platze vor dem Stadt
theater an. 343 Uhr Generalappell auf dem e des Stadt
ghmnaſiums. Die Mannſchaften haben ſämtliche enſtände, die
ſie von der Abteilung erhalten haben, zur Stelle zu bringen und
eſreaſe den. Unentſchuldigtes Ausbleiben wird mit Ausſchluß

Vereins-Anzeiger.
Flüchtlinge aus Oſtpreußen. Verſammlung mit dem Verein der

Oſt und Weſtpreußen am Sonntag, den 10. d. Mts., abends
810) Uhr im „Ratskeller“.

Lehrerverein Halle a. d. S. und Umgegend. Am 16. Januar
324 Uhr im „Schultheiß“, Poſtſtraße 5:. 1. Vortrag des Lehrers
Kruſekopp in Lettin Der Weltkrieg 1914-1915, ein Rück
blick und ein Ausblick. 2. Geſchäftliches und Aufnahme neuer
Mitglieder. 3. Anſchreiben des Landesverbandsvorſtandes,
Kriegsbedürfniſſe 4. Unſere im Felde ſtehenden Kolle
gen. Gäſte gern geſehen.

Verein für Feuerbeſtattung in Halle (Saale) und Umgegend, e. V.
Am 11. Januar 83 Uhr Hauptverſammlung im „St. Nikolaus“.
Jahresbericht, Rechnungslegung, Anträge, Vorſtandswahl, Wahl
der Kaſſenprüfer, Allgemeines.

Börſen- und Handelsteil.
Hamburg Amerika Linie. Gegenüber amerikaniſchen

Blättermeldungen erklärt die Hamburg-Amerika-Linie beſtimmt,
daß die ſtillen Reſerven ſo reichlich ſind, daß das Unter
nehmen ohne finanzielle Schwierigkeiten den
Krieg überſtehen werde, ſelbſt wenn er zehn Jahre
dauern würde.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Die Kämpfe im Oſten.
Amſterdam, 9. Jan. Auf dem linken Weichſel-

ufer herrſchte geſtern im allgemeinen Ruhe, abgeſehen von
der Front bei Sucha-Bolimow, wo einige Bewegungen ſtatt
fanden. Der Kampf nimmt allmählich die Geſtalt des Be
lagerungskrieges an. Die Deutſchen haben große Stahl
ſchilder eingeführt, hinter welchen ſie die feindlichen Lauf-
gräben angreifen. Bei dem Dorfe Sucha nahmen ſie einen
Teil der ruſſiſchen Stellungen, doch konnte ein großer Teil
wieder ihnen abgetrieben werden. Jn Galizien iſt die Lage
unverärcdert. Der Kampf in der Bukowina wird fortgeſetzt.

20 Kilometer vor Warſchan,.
Rotterdam, 9. Jan. Die Londoner „News“ meldet aus

Petersburg: Die Deutſchen forcieren ihre Angriffe auf
Warſchau und die Weichſelübergänge. Die deutſche Vorhut
ſteht bereits 20 Kilometer vor Warſchan, das von allen
Behörden verlaſſen iſt. Trotz des Vorrückens der deutſcher Armeen
auf Warſchau betrachtet man die Geſamtkriegslage in Petersburg
optimiſtiſch.

Ein Schwager des Zaren gefallen.
Konſtantinopel, 9. Jan. Unter den

Kämpfen bei Mianduab Gefallenen
in den

befindet ſich auch

en en n nennenvo Veaoe e ä o Voeo Veo Veo VooVoo Veo VooWVeo

Großfürſt Alexander Michailowiktſch, Gene,
raladjutant des Zaren.

Großfürſt Alexander Michailowitſch wurde 1866 zu
Tiflis geboren. Er war Chef des 73. Jnfanterie Regiments
der Krim und war ſeit 1894 vermählt mit der älteſten

des Zaren, der 1875 geborenen Großfürſtin
enia.
Einberufung der zwei letzten Jahrgänge des ruſſiſchen

Landſturmes.
Kopenhagen, 9. Jan. Die „Nationaltidende“ meldet

aus Petersburg die Einberufung der zwei
Jahrgänge der ruſſiſchen Reichs wehr (Landſturm)
zum 1. Januar ruſſiſchen Stils.

Steinbach wieder in unſerer Hand.
Baſel, 9. Jan. Jm Dreieck ThannSteinbachSennheim

Oberelſaß wird immer noch fortwährend gekämpft. Die Deunta
ſchen ſind nun endgültig in Steinbach eingezogen,
die Franzoſen ziehen ſich unter ſchweren Verluſten nach

Thann zurück. T.Und was die Belgier meinen.
„„Paris, 9. Jan. Das jetzt in Le Havre erſcheinende bel

giſche Blatt „Vingtième Siecle“ bemerkt zu der Ankündi
gung ſechs neuer engliſcher Heere: Es wäre ein ſchwerer.
Jrrtum, anzunehmen, daß deren Eingreifen genüge, um
die Partie für die Verbündeten zu gewinnen.

Hohe Fiſchpreiſe in London.
London, 9. Jan. Jnfolge des Krieges und des

ſtürmiſchen Wetters erreichten die Fiſchpreiſe eine
außerordentliche Höhe. Sie betragen in pielen
Fällen das drei- bis vierfache des normalen Preiſes.,

Eine holländiſche Stimme über die engliſche Rekrutierung.

Anſterdam, 9. Jan. „Nieuwe van den Daag“ ſchreibt:
ſt es nicht auffällig, daß man in den letzten Wochen ſo
wenig Zahlen über die Rekrutierung lieſt und ſo viele ten
denziöſe Berichte, die beweiſen ſollen, wie gut die Stimmung
in England iſt und wie gut es dem Lande und dem Volke
geht trotz oder infolge des Krieges und daß die Bewegung
für die allgemeine Wehrpflicht ſo im Steigen iſt? Kann
das in etwas anderem ſeine Urſache haben als in der Tat
ſache, daß durch Werbungen keine Armee auf
die Beine gebracht werden kann, die groß
genug wäre, die Deutſchen wieder in ihrLandzurückzufjagen? Sollte es nicht auch der Zweck
vovn Kitcheners übertrieben günſtiger Auffaſſung geweſen
ſein, den Mut aufrecht zu erhalten

Neue japaniſche Miniſter.
Tokio, 9. Jan. Vicomte Uura wurde zum Miniſter des

Jnnern, Kone zum Miniſter für Ackerbau und Handel er
nannt.

Revolution in Haiti.
London, 9. Jan. Die „Times“ meldet aus New-York:

Jn Haiti iſt eine Revolution gegen die Regierung des
Präſidenten Theodore ausgebhrochen. Kap Haitien wurde an
gegriffen. Die Jntereſſen der Ausländer werden von den Ver-
einigten Staaten geſchützt.

z eSchwerer Bauunfall r
Bad Oeynhauſen, 9. Jan. Beim Abbruch der alten

Weſerbrücke iſt geſtern vormittag infolge des Sturmes und
Hochwaſſers das eiſerne Bahn gerüſteingeſtürz t und
hat dabei einen darunter befindlichen Kahn zertrümmert.
Mehrere Arbeiter, wahrſcheinlich vier Mann, darunter
Vater und Sohn, ſind ertrunken; zwei konnten ſich retten

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Sonntag, 10. Januar: Zeitweiſe aufktarend, mild, Regenſchauer.

Otto Kummer,
Spezialgeschäft feiner Genfer und Glashütter Tasehenuhren.

cepnon Se Moderne Zimmeruhren.

3 o C

Wegen vorgerückter Saison verkaufen wir vom Montag ab S

o T s P S 2 S 2sämtliche Militärartikelzu bedeutend ermäßigten Preisen. r 3

Da vom 11. bis 17. Januar Feldpostpakete von 1 Pfund zugelassen werden, bietet sich hierdurch günstige Gelegenheit-

2 obige Artikel vorteilhaft einzukaufen. SBesonders ermäßigt sind: 12Militär-Unterhemden) jn Wolle, Offizier-Stiefel und -Gamaschen Brust- und Rückenwärmer S
2 Militär-Unterjacken Baumwolle Pelzsocken Kniewärmer SMilitär-Unterhosen Seide Wollene und seidene Socken Pulswärmer PFlanell-Hemden und Hosen Fußwärmer Kopfschützer SStrickwesten Handschuhe (Cestrickt, Ieder, Pela) Wollene SchalsLederwesten Hosenträger Militärbinden SPelzwesten Schlafsäcke Taschentücher SWasserdichte Stoffwesten Wäschesäcke Eßbestecke SS Wasserdichte Seidenwesten Schlafdecken Feldmesser eWasserdichte Regenschutzhüllen Leibbinden Trinkbecher usw. 8
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Bernunkmachung.

Seuerſozietätsbeiträge.
Den Sozietätsmitgliedern ſoll außer dem üblichen Abſchlage

von 25 vom Hundert auf das e ämie ür das erſteh Abſchlag von 5 vom ä ft e

Verſicherungen, für welche der Beitrag auf mehrere
dem 1. Januar 1914 gezahlt iſt und die mit Privat
gen chaftlich übernommenen Verſicherungen, r

rigenauf 70 vom Hundert des Beitragsverbältniſſes et
und Ablieferung der Baträge wird von

veranlaßt werden.
Merſeburg, den 5. Januar 1914.

Der Generaldirektor
der LandHeuerſozietät des Herzogtums Sachſen.

Winckler.
KnabenMittelſchule u. Vorſchule in

den Franckeſchen Stiftungen.
Aumeldungen neuer Schüler zum Oſtertermine d. Js. werdenbis zum 26. hannat er., außer Mittwoch, an den Wochentagen

von 12—*,.1 Uhr im Amtszimmer des Unterzeichneten entgegen
genommen. Es wird gebeten, bei der Anmeldung die aufzu-
nehmenden Kinder vorzuſtellen, ſowie Tauf- und Impfſchein der-
ſelben vyraglegen

Durch Klaſſenteilung werden auch in Klaſſe VI (4. Schuljahr)
noch eine Reihe von Plätzen frei. (165Bnehmannm. Schulinſp.

Mädchen- Mittelſchule in den
Franckeſchen Stiftungen.

Anmeldungen neuer Schülerinnen zum Oſtertermin d. Js.
werden bis zum 26. Januar an den Wochentagen von 12 1 Uhr
im Amtszimmer obengenannter Schule entgegengenommen. 8
wird gebeten, bei der Anmeldung die aufzunehmenden Kinder und
deren Tauf- und Jmpſſchein mitzubringen. G7aJ. V.: Westram,.

Pensionat für
Gymnasiasten u. Realsehüler
Halle (Saale), Cecilienstrass e 96. Fernruf 1293.

rospekt. Empfehlungen, [111Wissenschaftlicher Lehrer Waldst ein.
Die Dividende auf die Vorzugsaktien wird gegen Einliefe-

rung des Dividendenscheines Nr. 4 mit Mk. 50.00 p. Stück an
unserer Kasse oder beim Bankhaus Reinhold Steckner,
Halle (Saale) von heute an bezahlt.

Halle (Saale), den 6. Januar 1915. (243
Hallesche Aktien-Bierbrauerei.

Der Aufsichtsrat. Der VorstandGrote, Vorsitzender. R. Nenmeier.

Wertpapiere verloren.
Die Mäntel zu einer größeren Anzahl Aktien ſind

zwiſchen dem 13.—-22, Dezember verloren. Wer die Aktien,
die ohne Kuponbögen, daher für den Finder wertlos ſind, wieder
herbeiſchafft, bekommt gute Belohnung. Zuſchriften unter
B. T. 5927 durch Rudolf Mosse, Brüderſtraße 4

erbeten. (262Entlaufen
iſt am Freitag, den 8. Januar, abends vom Bahnhof Merfo-

burg ein

hayr, Zugochse
mit Anſchnittsnummer XII auf der linken Kruppe. Gefl. Mit-
teilungen hierüber erbeten (269Viehhandlung, Halle a. S.,Nos. Vramls. Delihicherſtr o. Tel. 182.

Laudwirte! Achtung Viebhbändler!Montag u. Dienstag, d. 11. r War r Wwir j ühe, Färſen, Bullen, Stiereweitere 1250 Stück Krie zvieh u. Jungvieb, aus beſten Herd-
buchzucht- Gebieten Oſtpreußens ſtammend, auch Kri egspferde
ſtarke Arbeitspferde u. 2 bildhübſche fromme Ponnys) ſehr preiswert
in Wittenberge, Bezirk Potsdam (Schnellzugſtation zwiſchen
Berlin Hamburg und Leipzig Magdeburg Hamburg). (74a
Carl Henke Co., Viehkommiſſionsgeſchäft,
Wittenberge, Bezirk Potsdam. Magerviehhof Friedrichsfelde.
Telephon Nr. 314 und 62. Telephon: BerlinLichtenberg 127.

Deutſches Erzeugnis!

Stollwerck „Gold“
Schokolade Kakao-Pulver

Original wie es verliehen wird
ſowie kleinere Größen für Zivil
wie Abbildg. Vorſchriftsmäßige

nder, Orden u. Ehrenzeichen
jeder Art nur J. Qualität. Rote

reuz- und ilfsſchweſtern-
Broſchen nud Nadeln. (252

Gust. hlUbren und Goldwaren,
untere Leipzigerſtraße.

c Elektrische V

Tafeln Täfelchen Plättchen

Felde anerkannt

125 250 500 Gr. Pakete

Wie ſelten zuvor, wurde der große Nähr- und Kräftigungs-
wert von Kakao und Schokolade von unſeren Truppen im

Deutſches Erzeugnis!
Tasthenlampen

mit Garantie-Dauerbatterie
von 1.20 K. an. o

C. F. Rätter.
Leipzigerstrasse 90.

Verlangte Perſonen

S Landwirtsſöhne,
die als Jnſpekt., Verwalter,
Rechnungsführer 2e. Stell.
nehmen wollen, erxhalt. in
kurz. Zeit gründl. Ausbild.
Proſp. frei. Stellungen
ſind z. Zt. viel zu beſetzen.
Landw. Lehranstalt,Halle a. S., Landwehrſtr.17.

Suche zu ſofort einen tüchtigen,
militärfreien

Beamten.
Radfahren Bedingung. Zeugniſſe
und Gehaltsanſprücke einſenden
an Schmädt, Rittergutspächter,
Pollitz (Altmark). (69a
Sichere Exiſtenz
Für Prov. Sachſen iſt Allein-

vertrieb ein. Patriot. Schlagers
vergeben. Einige Hundert

Mitsl. des Rab.-Spar-Ver.

Günſtige
Kaufgelegenheit.

Wohnungseinrichtung
alles für 685 Mark,
Speisezimmer

echt Eiche, dunkel gebeizt,
Kehlakzimmereinrichtung, ver

Kücheneinrichtung,
Flur toilette

echt Eiche, verkauft
Friedrich Peileke

Geiſtſtraße 24/25. (89a 2258 an RudolfBerlin SW. 19.
Mosse,

(241

dark erforderlich. Off. u. J. B. f

Weiß- u. Schwarzgz-
blechklempner
g. Fabrikſchloſſer
ſtellt ſofort bei hohem Akkord u.
garantiertem Lohn ein (77a

Max Mäller, Hoflieferant,
iſenach.

Gärtner,
verh. in älteren Jahren, ſolid und
elg mit langjähr.,, guten

mpfehlungen, in allen Zweigen
erfahren, ſucht zum 1. April 1915
Stellung als Gärtner, Jagd-
aufſeher, Portier, Kontorbote
uſw. Gefl. Off. u. U. R. 5925 an
Rudolf Mosse, Halle (S.) erb.

Keſſelſchmiede u.
5Zuſchläger

für dauernde Arbeit geſucht.
Halvor BRreda, G.

Crimmitſchanu i. Sa. (102

Geſucht zum 15. d. Mts. als
Kriegsvertretungmiltarfr, evangel. Gärtner.
Gehalt: Freie Station u. 50 Mk.
bar. Meldungen mit Zeugnis-
abſchriften an den Direktor der
Landes Exziehungsanſtalt in

Burg b. (1„Aelteres ſauberes Mädchen
ür Küche u. Haus z. 15. Februar
eſucht. Fran Dr. Gaertner.
apbachſtraße 3 II. (236

aus unserm groben

Wir empfehlen u. a.

Große Ulrichstraße 22/23.

Besonders vorteilhafte Angebote

Inventur- Ausverkauf.
Gardinen, Künstler-Gardinen, Dekorationen,
Teppiche, Tischdecken, Diwandecken, Kissen,
Gobelins, Läuferstoffe, Fenstermäntel,
Reisedecken, Steppdecken, Schlafdecken,

Felle und Fellvorlagen.

Brummer Benjami

r

D7

[254

Suche gute Landwirtſchaft b. hoh.
Anz. Vermittl. verb. Ang. erb. u.
Z. r. 4033 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 251

Zu ſofort ein ſolider
Rechnungsführer

g ei n Keine Baut möglichſt vielDie We Futternot! Futterrüben:
gartenmauer des Grundſtücks a Koſtenloſen ſoll im r Zuckerwahen rer d. Buches
er ettbewerbung vergeben e e utterrüwerden. Angebote ſind vis e benbau

u. Futterrübenſamen

Sonder-Kngebet!
durch Wiederverkäuf,

od. direkt v.d. Domäne
Friedrichswerth 131
(Thüringen). Sofort

PoſtKarte genügt.

Großer Gelegenheitskauf.

Ein ſehr
elegantes Herrenzimmer,

dunkel Eiche 485 Mark.für

Freitag, den 15. Januar 1915,
vorm. 10 Uhr im Magiſtrats-
Bureau I, Zimmer Nr. 23 des
Wagegebändes einzureichen, wo
ſelbſt die Bedingungen nebſt
Zeichnungen ausliegen und auch
die Verdingungsanſchläge ent
nommen werden können.

Halle (S.) den 9. Januar 1915.
Städtiſches Tiefbauamt.

h
An u. Verkäufe

von Rittergütern und Land großer Vücherchrant, I frei
gandwg t r 3 n der W nt a. S. Jürſtental 2 J Le ich derſtüble,1 Lederſeſſel, 1 Plüſchſofa und

LIIIIIIIIIIIIIII Umban mit Seitenſchränkchen

Stroh, Heu
verkauft (88

möglichſt drahtgepreßt,

Friedrich Feilek

großen Poſten

Geiſtſtraße 25.

Trockenſchnitzel,

zu kaufen geſucht.

Saxonia, Hin
Dresden. S

offerieren frei jeder Station

S

ſchreiben.

in

in Ladungen (64 a
Dhormeyer, Hammer (0.,

Trockenſchnitzel-Großhandlung,
Beruburg (Saale).

Telegrammadr. Saxoniagroſſo.Teleph. Nr. 14414, 14415, 22218. I ſerele en
August Thurm, Reilſtr. 10.e

Telephon 507. 10a
Schlachtpferde endet
portable Pferde werden mit
eigenem Geſchirr abgeholt. (33

Gutgenährtepferde 5. Schlachten
auft jederz.n. zahlt höchſte Preiſe

für größeren landwirtſch. Betrieb,
welcher Wert auf dauernde Stell.
legt, geſucht. Offert. unt. Z. p-
4031 an die Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung. 574

Suche zum 1. Februar

el Lohterie r r r
kann. Bedingung: gute Zeug-

im neuen Jahre niſſe über langjährige landwirt-
Ziehung unwiderruflichS ſchaftliche Tätigkeit. (75a19. u. 20. Januar 1915. Vreiherr von Hardenberg,

a Rittergut OberwiederſtedtGeldLotterie
zu Gun- Olympiade: r

Kleehülſen Kleeahſäl
(227

J. Guttmanm. Breslau I.
Erste

bei Hettſtedt.
Suche zum 1. April evtl. früher

e

sten der lin,
150000 Lose. 5918 Geldgewinne Mk.

für Nebengut von 250 Morgen
einfachen Beamten eeſſeren
Hofmeiſter, ſtreng ebrlich,nüchtern u. ordnungsliebendmögl. kinderlos verheiratet. Muß
nach meiner Angabe Leute und
Geſpanne ſelbſtändig anſtellen.
Frau hat unter Beihülfe eines
Hausmädchens Leuteküche, Feder-z 89 000 vieh und Buttern der Milch von

w 3. Kühen zu beſorgen. Sehrſchöne Wohnung, freie Koſt, Gehalt
nach Uebereinkunft. Selbſt

S geſchriebener Lebenslauf undZeugnisabſchriften ſind einzu
ſenden. Erſt auf Wunſch perſön
liche Vorſtellung. (73a

Vosgt, Rittergut Tümpling
b. Camburg a. Saale.

Jüng. Verwalter,
mit ſchriftlich. Arbeiten vertraut,
wird zum baldigen Antritt auf
Rittergut Schloß Bedra bei
Neumark-Bedra, Bezirk Halle,
geſucht. v. Helldorff ſcheRittergutsverwaltung. (72a
Zum ſofortigen Antritt wird

ein tüchtiger
Hofverwalter

oder Hofaufſeher

Haupt

Olywpia-Geld-Lose à 3 M.
Porto und Liste 30 Pfennige extra

empfiehlt und versendet
General Gust. Pfordte,Debit

Essen- Ruhr.
Hier zu haben in allen durch Pla-

kate Kkenntlichen Verkaufsstellen.

2 UrinUnterſuchung,
chemiſch n. mikroſkop., ſowie

z vrüfung von Auswur9 f on alen 245
lohannes Thurm, St
Glauchaerſtraße 79. Tel. 518.

DeMax ZaubitHalle g. S. Telephon 3515.1
fertigt gewiſſenhaft und billig7 Avpotheker O.c geſucht. P. Hichels, DomüneG Königſtr. 24, Ecke Merſeb. Str. Freckleben in Anhalt. (704

Suche zum 15. Februar oder
1. April ein eiufaches junges
Mädchen, am liebſten aus Land
wirtſchaft, nicht unt. 18 Jahren, als

Stütze. aMeldungen m. Zeugnisabſchriften
erbeten an Frau Gutsbeſitzer
Hargarete Müller. Coſa bei
Proſigk in Anhalt.

Eine in allen Zweigen der
Landwirtſchaft erfahrene, nicht
zu junge

Mamſell
ſucht zum 1. März Gutsbeſitzer
A. Pirl, Beiderſee b. Wallwitz.
Vorſtellung erwünſcht. (76a

Suche für eine mittlere Wirt
ſchaft in der Provinz Sachſen als

Stütze vi
einen jungen Mann ohne gen
ſeitige bei Familien-anſchluß. Offert. u. Z. u. 4036
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Tüchtige, ſaubere
Wirtſchafterin

für kleinen Landhaushalt per
1. Februar gefucht. Gefl. aus
führliche Off. mit Zeugnisabſchr.
unter B. U. 5928 an Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 4. (267

Arbeiterſamiſen und
können Sonntag vormittag
bei mir gemietet werden.
Richard Renner, Se
mäßiger Stellenvermittler.
Kl. Ulrichſtr. 3. Tel. 3091,

Putzarbeiterin
mit guten Zeugniſſen ſucht
Stellung als angehende Erſte.
Näheres in der Geſchäftsſtelle d.
Ztg. unter Z. t. 4035. (81a

ös gung. Mädch., pachn eg
ſucht, da ſie Schneidern u. Plätten
erl. hat, geeign. Lehrſtelle. Fam.
Anſchl., gute Behandlung nebſt
Taſchengeld erw., Antritt erfolgt
Oſtern 1915. Gefl. Off. erb. unt.
Z. s. 4034 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Empfehle Gutsmamſell und
Stallmagd ſof. Emma Viodt,

e werbsmäßige Stellenvermitt-
erin, Kl. Brauhansſtr. 9. (257

vermietungen

Wohnungen
in verſchiedenen Preislagen zu

vermieten. (15Näheres Baubüro Uleſtr. 3.
Schöne Wohnung

G Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
2 Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer Lage ſofort zu ver
mieten. 900 Mk. (2Näh. Lindenſtr. 63 II.
Herrſch. Parterrewohnung,

Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.
47) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Herrſchaftl. wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen) ſofort od. ſ a zu verm.
Preis 2000 Mk. Näheres Bau
büro Uleſtraße 3. 66
„Herrſch. Hochpart., 850 Mk. an
ält. Ehep. z. 1. 4. zu verm. Befſicht.
v. 10--1. Viktor Scheffelſtr. 11 I.

Friedrichſtraße 42
herrſchaftl. Hochpart., 6 Zimmer,
Mädchenk., Bad u. Zubeh., Gas u.
Elektr., für 1050 Mk. ſof. od. ſpäter.

Franckeſtraße 15
frdl. 5 Zimm.-Wohnung, II.,
650 Mark, ſofort zu vermieten.

Mietgeſuche

Kinderloſes Ehepaar
ſucht per 1. April 1915

6-5 immer Wohnung.
Angeb. m. Preis unt. Z. qu. 4032
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (232

Geldverkehr

Bar Geld u giatenriteiels:
verleiht Hengstmann, Berlin 169
Wikingerufer 4. Handelsgerichtli
eingetr. Firma. Glänz. Dankſchr.
ſeit 18 Jahren. 225

Selbſtinſerent. Vermittlerverb.Weſen gebote
Geb. ältere Dame ſ. Wirkungs

kreis als Geſellſchafterin b. einz.
Dame ohne Gehalt. Off. erb. u.
D. o. 4030 an d. Geſchäftsſt. d. Hall. Z.

Aelteres gebildetes Fräulein
ſucht zum 1. April (auch früher)
Wirkungskreis als

Hausdame
in frauenloſem Hauſe. Gute
Zeugniſſe u. beſte Empfehlungen.
Briefe beförd. Frl. M. Paeta.
Gera-R., Uhlandſtraße 12. (237

Dame ſucht für den Sohn ihrer
Freundin eine nette Dame zur

Frau. Gewünſcht wird dispon.
Mitgift v. 40--60000 Mk. Der Be-
treffende iſt Kaufm., 38 J. evang.,
äußerſt ſolide, Krve ſtattl. Figur,
Verm. 150000 Mk. Poſtl. Send.
jetzt nicht geſtattet, auch poſt-
wendend jetzt nicht r Gefl.
Off. unter Z. 4023 an dieGeſchäftsſtelle d. Ztg. (420a

Gutsverwalter,ev.40000 Mk. e znög wünſcht ſich
guückr zu verb. Aufricht. Off. u.

E. 148 an Rudolf Mosse
Magdeburg. (242
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Operette in 3 Akten v. J, Siener. Muſik v. Benno Steräverg.

Apollo Theater.
Heute und folgende Tage, abends 8s Uhr:

„Das beutnanfsliebehen“,

In den Hauptrollen: e (230
Sountag, den 10. Januuagar,nachm. 4 und abends 8 Uhr: 2 Vorſtellungen.
Für Kriegsverwundete freier Eintritt! Militärs i. Parkett Tö Pfg.

Sgaalschloss- Brauerei
Sonntag, den 10. Januar, nachm. 3 7 Ubr

Großes Konzert
Kavelle Görlach.

Eintritt 35 Pfg. Karten gültig. Militär frei.
(261

F. Winkler.
e Saal der Loge zu den 5 Türmen, Albrechtstrabe.

bei Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstraße 38.

Montag, den 11. Januar, abends 8 Uhr
Vortrags Abend von Dr. Ludwig

Wiilinen,
Gocethe: Grenzen der Menschheit. Meine Göttin.
Gesang der Geister über den Wassern. Mahomets
Gesang. Prometheus. König in Thule. Der Gott und

Der Fischer. Schiller: Die Schlacht.
Liliencron: Cincinnatus. Hauptmann 0O mein
Vaterland. Hektors Restattung“. Aus Homers

Ilias. Mit begleitender Musik von Botho Sigwart.
Konzertflügel „Blüthner“ aus dem Magazin B. Döll.
Karten zu M. 2.10, 1.55, 1.05, für Schüler u. Studenten 55 Pf.

die Bajadere.

G Marktkirche.Sonntag, 10. Jan. 1915, abds. 8 Uhr Einlaß, 8 Uhr Beginn
Geistliche Abencddiimusilk.
(Leitung: Konservatoriumsdirektor Bruno Hevdrich.)

Mitwirkende:, Chor: Die Vaterländische NMännergesangsvereinigung
Halle (Saale) 1914. Solisten, Gesang: Damen: Paula IIeinemann,
Anny Reibe, Damen der Ohor-Oberklasse u. Herr Konzertmeister
Max Anoch (Violine) vom I. Hallischen Konsecrvatorium.

Walter Hoetrei (Orgel).
Eintrittskarten e M. Mittelschiff 50 Pfg.,

Seitenschiff oder Emnpore Pfg. in den Hofmusikalienhädlg.
von Hothan und Koch, im Sekretariat des Hevdrich Konservatoriums
und Sonntag nachmittag von 4 Uhr ab bei dem Rüster der

Marktkirche (Haupteingang 3 pt.,). (247

Angenehmer Gutenberg
48

zur Fruchtweinschenke. W Ergebenst W. Trebstein.

des Herrn Fritz Binde aus RiehenBaſel
im Gemeinſchaftshauſe, Margaretenſtraße 5

(gegenüber der Feuerwache)
De pünktlich abends 8 Uhr.

Themen:
Segen des Krieges.

Welches Volk wird ſiegen?
Kriegsgreuel.

Stellvertretendes Vlutvergießen.
epegeeee, Gerechtigkeit erhöht ein Volk.

Sonntag, d. 17. Januar, nachmittags 4, Ubr;
Was muß beiunsanders werden?

Sonntag, d. 17. Januagar, abends, wie immer:
Kriegsbeute.

Das Ende der Kriege.

Ein ewiger Friedefürſt.

v Eintritt zu allen Verſammlungen iſt frei.

Dieustag,
d. 12. Januar:

pttz on
d. 13. Januar:

Donnerstag,
d. 14. Januar:

Speirgs
15. Januar:

Montag,
d. 18. Januar:

Dienstag,
d. 19. Jannar:

Wratzke u. Steiger, Hoflieferanten,
Poststr. n

SilberJuwelen Gold

ſüriogs- Westen
im Hamster- und Katzenfell,ganz unentbehrlich für unsere Soldaten im Felde. Zer ger

und als FPeldbrief zu versenden. Lauſdauer laut
Zeugnissen 5 bis 6 Tage.

Otto Knoll Nachflg.
Tel. 710. Leipaigerstr. 36.

Viele Anerkennungsschrelben eingegangen. Das letze
von Neujahr lautet:

Schützengraben, Neujahr 1915.
Sehr geehrter Herr Knoll! Als ich bei Ihnen meine

Katzenfellpelzweste Kaufte, rüstete ich mich zum Peld-
zuge e Russland. Ein gütiges Geschick hat michnach Frankreichs Fluren versehlagen und nun muss ich
zu meinem Missvergnügen recht regnerisch Kaltes Mist-
wetter Konstatieren. Zu meiner Freude aber hilft die
Weste über alle diese Miseren hinweg. Die Weste tut
unschätzbare Dienste zur Erhaltung der Gesundheit.
Es kann nur jedem geraten e sich mit einer Pelz-
weste zu versehen und kein Geld, das zur Anschaffun
nötig ist, zu scheuen. Die Weste erspart den Arzt undas Lazarett. Ich gedenke Ihrer und wünsche Ihnen
ein glückliches Neujahr 1915 mit besten Grüssen

M. Behrendt, Offizier-Stellvertreter,

zugelassen.

Leinenhaus
Wäschefabrik

Veldnostsendungen
bietet mein

Saison-
Räumungs- Verkauf
ungewöhnlich billige Preise,
Gust. biehermann,
Geiststr. 42. Fernspr. 1595

Stadttheater in Halle.
Sonntag, d. 10. Januar 1915:

Nachmittags 3/, Uhr:
Weihnachts Kinder Vorſtellung

zu kleinen Preiſen:

Aſchenbrödel
oder: Der gläſerne Pantoffel.

Spielleitung Karl Stahlberg.
Muſikaliſche Leitung: Arno Höhn.

Nach dem 4. Bild längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anf. 3x Uhr.

Ende vor 6 Uhr.

Abends 7 Uhr:
114. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Neu einſtudiert:

Königskinder.
Muſikmärchen in 3 Bildern.

Muſik von Engelbert Humperdinck.
Text von Ernſt Rosmer.

Spielleitung: Oberreg. Theo Raven.
Muſſkal. Leitung: Herm. H. Wetzler.

Jnſpizient: Karl Jordan.
Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen.
Kaßſensſnyng 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.

Ende e 1025 Uhr. ([250
Montag, d. 11. 11. Januar 1915:

115. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Luſtſpiel -Novität!
Zum 3. Male:

Kammermuſik.
Luſtſpiel in 3 Akt. v. H. Jlgenſtein.

Spielleitung: Hans Mantius.
Jnſpizient: Oskar Tegeder.

Kaſſenöffnung r Anf. 8 Uhr.
Ende 10 Uhr.

Dienstag, d. 12. Januar 1915:
117. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Zum 6. Male:
Polenblut.

Operette in 3 Akten von Leo Stein.
Muſik von Oskar Nedbal.

Thalia-Sälse,
Sonnto 10. nUb
Gaſtſpiel des Schauſpiel-

perſongls vom Stadttheater
bei volkstümlichen Preiſen

„Doktor Klaus“.
We der e Mk. 0.35, 0.55,0,80, 1.05 intrittskarten ander Kaſſe Stadttheaters und
in den Zigarrengeſchäften von
Stein brecher Jasper, am46 Markt u. S r Bruno
Wiesner, Fleiſcherſtraße; Os-
wald Wiesner, Poſtſtraße, und
am Sonntag abend im alig

heater.

auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Sonntag: Triſtan
und Jſolde. Montag Der
Troubadour.

Altes Theater: Sonntag Wie
ontag:die Alten ſungen.

Comteſſe Guckerl.Schauſp Avaus Sonntag: Neu
einſtudiert: Doktor Klaus.
Montag: Doktor Klaus.

Magdeburg.
Stadt e Theater SSyalleng ruſticang. Hierau

Der Troubadour.
Weimar.

onnta 2;

Erfurt.
Stadt Theater: Sonntag: Glaube

und Heimat.
Deſſau.

nnta Zume z te Edvallerie.
Dieraufe Brüderlein ſein.

Hoff

Vom l. 17. Januar
sind 1 Pfcd. Briefe

Leibbinden, Brustschützer, Kniewärmer,

Kopfschützer, Pulswärmer, Schals, Hand-

Schuhe, Hosenträger, Socken, Fußlappen,

Weddx-Pönicke
Frauenverein z. Armen- u. Krankenpflege.

Vorträge zum Beſten des Vereins.
1. Vortrag Herr Profeſſor Dr. BRuchholz

„Die Oberflächenbeſchaffenheit des Planeten
Mars und ſeine Bewohnbarkeit“

Donnerstag, 14. Jaununar, 6 Ubr, im großen HöMelanchtbonianum) der Univerfttt. ken Sbrſagal
ptritgrarten zu 1 Mk. Dauerkarten für 6 V Vritat u 3 Mk. in

r Lippert'ſchen ichhandlung, Große Steinſtraße s und c
Erguß in den Saa

20090 n nDankſagung.
Die ſo reichen, der Kolonne aus Halle für das Weih-

nachtsfeſt überſandten Liebesgaben haben uns allen ſehr
viel Freude gemacht und mancher hat ſehnlichſt Gewünſchtes
in der Packung gefunden. All den lieben genannten und
ungenannten Gebern ſagen wir daher unſeren herzlichſten
Dank für ihre Arbeit, Mühe und Opfer. (71 a

9. Art. -Mun.-Kol. IV. A. X.
Leutnant Rasch, Kommandeur.

290000000000000000000000000000000000000

Familien-Drucksachen
in moderner Ausführung
erhalten Sle in kürzester
Zeit zu mäßigen Preisen

9

Inventur-Ausverkcuf, venr vune, Mülftär- Arte

Trikot- u. Barchent-Hemden, Hosen, Jacken
Von den Truppen
besonders erwänscht
sind Taschentücher.

Stiefelschuhe, Schlaisäcke, Schlafdecken, Strickwesten, Lederwesten, Pelzwesten.
[253

Halle (Saale)
Leipziger Straße 6.

200.
Sonntag, 10. Januar,!

nachm. 3i Uhr (251

Konzert,
ausgeführt vom Orcheſter dHerrn Muſikdir. öbrigen

Eintrittspreis:Erw. 30 Pfg., Kinder 20 PfMilitärbis zumFeldwebel Welt.

3 D. 815. 1. S. K. II.
Zeitſchriften ken
Selidie auch lei hweiſe

Ernst Reinicke
Schulſtraße 2.

Krause gehe Privatsehule
Unterricht im Schneidern und
Fſpnittzeichnen für eig. Bedarf.
44] Barfüßerſtr. 16 II.

Penſion.
Noch einige Schüler finden liebe-
volle Aufn. Charlottenſtr. 14 II.

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche 54

in ger Kkrumpiwar en Irikotagon
Buchdruckerei Otto Thiele, laſſe Sohnes acht
Leipziger Straße 61/62 Fernsprecher 8108, 8109 ör. Steinstr. 81. Gegr. 1858

Turn- Verein

Friesen
Mittwoch und

Sonnabend
abends von 8

bis 10 Uhr
v Turnen derManner- nd lings Ab-teilung in der S a turnhalle in

der Drevhauptſtraße am Hali
markt. Sonntags von vormitiags
9 Uhr ab Turnſpiele auf dem
Sandanger. Anmeldungen im
Turnraume und im Vereinslokal:
Bauers Brauerei-Ausſchank, Rat
r 3/4. Verſammlungden erſten Sonnabend im Monat
nach dem Turnen. [8

ahnleidendel
Zünhne werd. unt. langj.Gar. naturgetreu v. 2 f. verloren.
an eingeſ. Gold-, Silber Ehren halten.
latinz er-, Porzell.u. Zementp omben c. v1.50 mit a. Zahnziehen mitt. i

Anäſthe tig ervtöt., r in
2c. billigſt. Anf. v. Goldkru. Stiftzähnen 2c. ehe ti tägl.
8-1, 27, a. Sonntags. Reparat. ſof.

Hallescher

FamilienNachrichten.

Den Heldentod fur Kaiser und Vaterland
fand am 6. Dezember auf dem östlichen Kampf-
gebiete unser liebes Mitglied

Erich Fischer,
Leutnant d. R. im Reserve-inf.-Regt. 217, H. Komp.

Wir haben einen lieben und treuen Kameraden
Sein Andenken werden wir in hohen

Rucler- Club.,
Der Vorstand. (G8a

m Zahnatelier e
Halle (S.), 5 Geiſtſtraße 5, I. Etg.
Alb. Loewenstein, t
e g. dentſch. Univerſit, n. früh

ngj. t a. d. Kgl. zahnärztl.
n it. d. Prof. Dr. Albrecht Berlin

r. Bruck Breslau. Langj.Praxis. Ausw. Anf. künſtl. Zähne
u. Plomben i. kürz. Zeit.

Klettenwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung und Ver
chönerung des aares, zur

r r ens und BeFgftt innen. n erTod bewährte

und Tante

im 75. Lebensjahre

a Siegel u
ertigers verſehen,ä 75 Be g. beiAlIbin Mentze,

Schmeerſtraße k 6177

Damenbinden
wieder vorrätig. 84a
Poſtſtr. 1, am Lbeer Turm.

Seidenwolle, e S
H. Schne Nacht.

Heute abend entschlief unsere liebe Schwester

Frau Rosalie Burkhardt
geb. Kurth

Frau Finkgräfe
Frau Wendenburg
Familie Mohr
Familie Köhn.

Kranzspenden und Beileidsbesuche dankend verbeten.

Die Rinäüscherung unseres lieben Verstorbenen
ßindet Rontag 2 Uhr in Leipzig statt. (266

Familie Voigt. Vorkstr. 6.

bin,



Sonntag 2. Beilage zu Vr. 15 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

10. Januar 1915

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielt der Major
Rudolf Cramer v. Clausbruck aus Staßfurt-Leopoldshall
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz.

Der Unterarzt Dr. Theume im 85. Reſ.-Feldlazarett,
Sohn des Pfarrers em. Theume in Bennſtedt, iſt mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden.

Durch das Eiſerne Kreuz wurden im Kreiſe Bitterfeld
ausgezeichnet: Gefreiter Schiebel aus Bitterfeld, die Unter
offiziere Gebrüder Otto und Wilh. Heinrich aus Pouch,
Ober-Gendarm Mehlig und Reſerviſt Rauſch aus Zörbig.

Mit dem Eiſernen Kreuz wurden aus den Jerichower
Kreiſen ausgezeichnet: Sergeant Schumann, Vizgzewacht-
meiſter Peine, Sergeant Richard, ſämtlich aus Burg,
Pionier Ebel, Unteroffizier Merz, beide aus Gommern,
Kanonier Frieſecke-Hohenbellin, Trompeter-Sergt. Feuer
herdt- Zieſar, Rittergutsbeſitzer Leutnant d. Reſ. Oeltze-
Ziegelsdorf, TrompeterSergeant GroſcheWarchau, Richk-
kanonier Finke-Parey, Reſerviſt Gaede, Unteroffizer
Pape, Unteroffizier Hartmann, ſämtlich aus Bergzow,
Kriegsfreiwilliger Gefreiter Lange, Unteroffizier Södel;
Gefreiter Griesbach, unter Beförderung zum Unteroffizier,
ſämtlich aus Genthin.

Der Gefreite (Schuldiner) Sparig aus Ammendorf
wurde unter Beförderung zum Unteroffizier mit dem Eiſernen
Kreuz ausgezeichnet.

Eine fühne Reitertat.
Im Oktober ging die Nachricht durch die Preſſe, daß eine

wichtige, im Rücken der franzöſiſchen Stellungen liegende Eiſen
bahnbrücke bei R. „von deutſcher Kavallerie geſprengt ſei“
alſo nicht von Pionieren. Jetzt erſt kommt die erfreuliche Bot-
ſchaft, daß der Held dieſer kühnen Tat ein Jerichower Kind
iſt und zwar der einem ſächſiſchen Reiterregiment angehörige
Sergeant Albert Altenkirch aus Vieſen. Jhm wurde das Eiſerne
Kreuz verliehen. A. hatte mit noch einigen Leuten die franzö
ſiſchen Vorpoſten durchbrochen und dann jene, etwa einen
Tagesmarſch entfernte Brücke zerſtört. Erſt nach drei Tagen
gelangten die kühnen Reiter ohne Verluſte zu den Jhren zurück,
nur Altenkirchs Pferd verendete infolge der großen Anſtrengung.

Ein humoriſtiſches Dankſchreiben und ſeine Erwiderung.
Jn der Stadt G., unweit Halles, ſtricken die Schulkinder

fleißig Soldatenſtrümpfe u. a. Wohl über 100 und mehr Dank-
ſchreiben liefen ein. Beſonderes Intereſſe rief geſtern der Dank
re Hauptmanns hervor, der dem Kinde in folgenden Worten

Deine lieben, ſchönen Gaben
Große Freud' gemacht uns haben.
Drum danken wir Dir herzlich ſehr,
Und verſprechen Dir bei unſerer Ehr,
Wir wollen feſte ſie verwichſen
Die weißen und farbigen Taugenichtſen.
Schreib' uns nur, wen Du am liebſten willſt haben:
nen Hindu, Gurkha, Turko, Zuaven,
'nen Franzoſen, Japſen oder 'nen Britt'!
Wir bringen ihn Dir als Bräutigam mit!!

Darauf ſetzte ſich die Handarbeitslehrerin mit dem Mädel
hin, und dichteten folgende Antwort:

Jch bin auf's höchſte erfreut geweſen,
Als ich Jhre liebe Karte geleſen.
Und ſage nun meinen ſchönſten Dank;
Und antworte Jhnen frei und frank:
Weder Hindu, noch Gurkha, noch Turko, Zuaven,
Noch Franzmann, noch Japs oder Britt' will ich haben!
Ich geſtehe Jhnen ganz offen hier
Eines deutſchen Mädchens würdige Zier
Kann nur ein tapferer „Feldgrauer“ ſein
Dann ginge ich ſchon auf den Vorſchlag ein!
Doch Sie haben ſich ſicher in mir geirrt!
Jch bin noch gar nicht mal konfirmiert!
Jch hatte es in der Schule geſtrickt,
Und freut's mich, daß es ſo fein iſt geglückt!
Nun helfe Jhnen der treue Gott!
Machen Sie alle unſre Feinde bald tot.
Gott ſchenke dem deutſchen Volke den Sieg
Wir entfachten ja nicht den entſetzlichen Krieg!

Gründung von Arbeiter-Rentengütern.
Amtlichen Mitteilungen zufolge iſt die Gründung von

Arbeiter-Rentengütern in der Gegend von Sömmerda durch
die Siedelungsgeſellſchaft „Sachſenland“, die beſonders der Be
legſchaft der Rheiniſchen Metallwaren- und Maſchinenfabrik Ab
teilung Sömmerda, aber auch anderen Arbeitern zugänglich ge-
macht werden ſollen, beabſichtigt. Der Vorſitzende des Aufſichts-
rates der Siedelungsgeſellſchaft „Sachſenland“, Exz. von Hegel,
hat ſich bereit erklärt, das Unternehmen in jeder Weiſe zu för-
dern, wenn der Siedelungsgeſellſchaft geeignete Grundſtücke zu
angemeſſenen Preiſen angeboten werden.

Dreißig Menſchen aus Feuersgefahr gerettet.
Auf Rußlands Boden fand auch der aus Ranis gebürtige

Sergeant Erich Böhme den Heldentod fürs Vaterland. Dem
Vater des Gefallenen iſt jetzt von ſeinem Major ein Schreiben
zugegangen, in welchem es u. a. heißt

Jhr Sohn war uns ein treuer und tapferer Kamerad, den
wir ſchwer miſſen werden. Während des ganzen Feldzuges hat
er ſich durch Mut und Tapferkeit ausgezeichnet, wofür ihm das
Eiſerne Kreuz verliehen wurde. Ferner hat er noch kürzlich
ſich bei einem Häuſerbrande in Dombie beſonders dadurch aus
gezeichnet, daß hauptſächlich durch Einſetzen ſeines eigenen
Lebens etwa dreißig Menſchen aus Feuersgefahr gerettet
wurden. Dafür iſt er von der Kompagnie zur Verleihung der
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Rettungsmedaille in Vorſchlag gebracht worden. Leider war
es ihm nicht vergönnt, dieſe ſchönen und ehrenden Auszeich-
nungen lange auf ſeiner Bruſt zu tragen.

Generalverſammlung des Pferdezuchtvereins der Kreiſe
Bitterfeld und Delitzſch.

Wir machen die Leſer unſerer Zeitung an dieſer Stelle darauf
aufmerkſam, daß der Pferdezuchtverein der Kreiſe Bitterfeld und
Delitzſch am 13. Januar, nachmittags 3 Uhr ſeine Generalver-
ſammlung im „Hotel zum Schwan“ in Delitzſch abhält. Aus der
reichhaltigen Tagesordnung machen wir auf folgende Punkte be
ſonders aufmerkſam: Bericht über die bisherigen Erfolge der im
Vereinsgebiet gegründeten Zuchtgenoſſenſchaften Delitzſch, Wiede-
mar, Hohenroda und Hainichenz und Feſtſetzung der Deckgelder
für das Jahr 1915. Was t Erhaltung unſerer Pferde-
beſtände während des Krieges geſchehen? Mit welchem Hengſt
läßt man eine Oldenburger Stute decken, um ein brauchbares
Arbeitspferd zu bekommen Kann man den Pferden als Erſatz
für Heu gutes Hafer- und Gerſtenſtroh füttern? Jſt es bei dem
jetzigen Pferdemangel angebracht, auch minderwertige Stuten,
ſonſt aber gute Arbeitspferde, decken zu laſſen Vor der Ver
ſammlung werden die im Vereinsbezirk angekörten Deckhengſte
auf hieſigem Marktplatze vorgeführt. Zu dieſer Verſammlung
ſind auch Freunde der Pferdezucht eingeladen.

Die Schneeſchmelze in Thüringen und ihre Folgen.
Erfurt, 8. Jan. Die Schneeſchmelze iſt im Flachland und

auch auf dem Thüringer Wald durch den ſtarkekn Regen und
den verhältnismäßig warmen Wind mit überraſchender
Schnelligkeit erfolgt. Die Bäche und Flüſſe ſind ſtark ge
ſtiegen. Jn Flachland und im Vorgelände des Thüringer
Waldes iſt kein Schnee mehr zu ſehen; nur die größten Höhen
haben noch eine Schneedecke, die aber auch nicht mehr über
10 Zentimeter hinausgeht.

Jena, 8. Jan. Die Saale führt infolge der anhaltenden
Regengüſſe und Schneeſchmelze Hochwaſſer. Aus Saalburg
wird heute ein weiteres Steigen des Waſſers ange
kündigt

Vacha, 8. Jan. Jnfolge der unaufhörlichen Regengüſſe und
der ſtarken Schneeſchmelze führen Werra und Fulda wieder
Hochwaſſer. Teilweiſe ſind die Flüſſe über die Ufer getreten
und überſchwemmen weite Talſtrecken.

K. Bitterfeld, 8. Jan. (Beförderung. Jubiläum.)
Die Offizierſtellvertreter Piſſch aus Bitterfeld und Lehrer
Wunderlich aus Ramſin wurden zu Leutnants der Reſerve
befördert. Prokuriſt Herm. Dänicke konnte auf eine 25jährige
Tätigkeit bei der Firma Piltz Dänicke zurückblicken. Aus dieſem
Grunde wurde er für ſeine geleiſteten Dienſte reichlich beſchenkt.
Von der Veranſtaltung einer Feſtlichkeit wurde wegen des Ernſtes
der Zeit abgeſehen,

S Laucha (Unſtrut), 8. Jan. Verſchiedene s.) Der
heutige Orkan hat mehrfachen Schaden angerichtet. Jn dem
nahen Zſcheiplitz riß er eine 12 Meter lange Mauer der Ritter
gutsgärtnerei ein. Bei der hieſigen Treibjagd erlegten
20 Schützen 306 Haſen. Jm Jahre 1914 wurden hier geboren
64 Kinder, getauft 65, getraut 13 Paare, ſtarben 57, wurden
kirchlich beerdigt 54 Perſonen, nahmen am Abendmahle teil
753 Perſonen, betrugen die Kollekten-Erträge 853 Mark.

Derenburg, 8. Jan. (Städtiſche Seefiſchver-
käufe. Goldſammlung) Die ſtädtiſchen Seefiſchver-
käufe haben hier wieder ihren Anfang genommen und großen
Anklang in der Bürgerſchaft gefunden. Die Beſtellungen werden
allwöchentlich auf dem Rathauſe entgegengenommen Dann er-
folgt telegraphiſche Beſtellung in Geeſtemünde Die Verkaufs-
preiſe ſind ſo geſtellt, daß außer den Einkaufspreiſen auch die
geringen Unkoſten, insbeſondere die Fracht, gedeckt werden.
Städtiſche Mittel werden daher nicht in Anſpruch genommen.
Die Beſchaffenheit der Fiſche iſt ausgezeichnet. Jn den letzten
Monaten wurden hier von dem Bürgermeiſter und einem Polrizei-
ſergeanten unter Zuhilfenahme der ſtädtiſchen Kaſſen 15 000 Mk.
Gold geſammelt und an die Reichsbank abgeliefert. Die Samm-
lung wird fortgeſetzt. Vom hieſigen Poſtamte ſind 9500 Mk.
Gold abgeliefert worden

Weißenfels, 8. Jan. (CLebenszeichen eines Tot-
geſagten.) Große Freude wurde der Familie Robert Damaske
hier zuteil. Jhr war vom Kompagniefeldwebel mitgeteilt worden,
daß der Sergeant Franz Böſche, der mit einer Tochter der
Familie Damaske verlobt iſt, im Gefecht bei Lazarow den Helden
tod erlitten habe. Die Nachricht wurde durch die amtliche Ver-
luſtliſte beſtätigt. Der Tod wurde daraufhin in der Zeitung an
gezeigt. Am Silbeſter erhielt nun die Familie eine von Böſche
ſelbſt geſchriebene Poſtkarte aus Petersburg, in der er mitteilt,
daß er am 22. Oktober verwundet und ſeitdem in Petersburg im
Lazarett liege. Die ärztliche Behandlung ſei gut und ſeine
Wunden ſeien ſehr gut geheilt. Man kann ſich die Freude der
ſener und ihrer Familie über dieſe Freudenbotſchaft wohl vor-

ellen.
Calbe a. S., 8. Jan. (Den Unfug des Wahr-

ſagen s) wollte hier eine weibliche Perſon, die aus der Harz-
gegend kam, ausüben. Die Polizei verhinderte das Treiben dieſer
Perſon, um das Publikum in dieſer bewegten Zeit vor unnötiger
Aufregung und Ausbeutung durch dieſen Schwindel zu ſchützen.

X Genthin, 8. Jan. (Stadtverordnetenwahl.
Goldene Hochzeiten. Ertrunken.) Bei derStadtverordneten Stichwahl wurde der Kandidat des Bürger-
vereins Bürovorſteher Braune gewählt; der ſozialdemo-
kratiſche Kandidat erhielt 47 Stimmen. Die goldene Hochzeit
feierten das Bartelſche Ehepaar hierſelbſt und das Bahn
beamten Bergſche Ehepaar in Güſen. Auf der Eisdecke
des Wulkauer Sees brach der 11 jährige Hellmuth Roloff aus
Kamern ein und ertrank.

E. Magdeburg, 8. Jan. (Trauerfeier.) Am heutigen
Vormittag 116 Uhr fand im altehrwürdigen Dome eine
Trauerfeier für den am Dienstag, den 5. d. M. im Alter von
74 Jahren heimgegangenen 1. Domprediger ind General-Supe-
rintendenten a. D. Wirkl. Ober-Konſiſtorikarak D. Vieregge
ſtatt. Trotz der Kriegszeit füllte eine ſtaktläche Trauer-Ver-
ſammlung, darunter die Spitzen der kirchlichen und ſtaatlichen
Behörden, das vom Kerzenglanze ſtimmungsvoll durchflutete

Mein inventur- Ausverkauf
beginnt am Montag, den 11. Januar.

Albert Drechsler Nachf
Feine Herren- und Damenschneiderei.

Gotteshaus. Auch zahlreiche Geiſtliche, darunter vor allem die
Superintendenten ſeines früheren Sprengels, waren erſchienen,
um von ihrem allverehrten Oberhirten Abſchied zu nehmen.
General- Superintendent D. Jacobi legte ſeiner Anſprache
Joh 14, 27 zu Grunde: „Den Frieden laſſe ich Euch, meinen
Frieden gebe ich Euch“, den Lieblingsſpruch des Verewigten,
deſſen Kraft und Tiefe in ſeinem perſönlichen Leben ſowie ſeinem
amtlichen Wirken immer wieder zum greifbaren Ausdruck kam.
Ein Kind des Weſtens, geboren 1840, ſtudierte er in Bonn und
Halle, und war no einander im Pfarramt tätig in Dortmund,
Bielefeld, Bonn und Berlin, hier als Hofprediger. Jn Bonn
lernte er 1891 unſeren Kaiſer kennen, an deſſen Reiſe nach Jeru
ſalem er 1898 teilnahm. Jm Jahre 1894 kam er im Alter von
54 Jahren als General- Superintendent nach Magdeburg, und
d.amit, in dieſem größeren Wirkungskreiſe, zur tatkräftigen Ent-
faltung ſeiner geiſterfüllt en Gaben. 15 Jahre ſtand er hier
in geſegneter vielſeitiger Tätigkeit, geliebt und verehrt in wei-
teſten Kreiſen, bis ein zunehmendes Leiden ihn 1909 zwang,
den Hirtenſtab niederzulegen. Auch fern vom Amte hat er an
kirchlicher und wiſſenſchaftlicher Arbeit, ſoweit es ſeine Kräfte
geſtatteten, lebhaften Anteil genommen, bis die letzte Abſchieds-
ſtunde ſchlug. Nach Geſang des Domchores und Ausſegnung
durch reral- Superintendent D. Stolte erfolgte die Ueber-
führung der ſterblichen Hülle auf den Gottesacker. Hier hielt
Konſiſtorialrat Meher- Magdeburg eine kurze lithurgiſche
Feier, und Superintendent Hermes-Halberſtadt entbot im
Namen der Probi izial-Synode, der Superintendenten und der
Pfarrer der Provinz dem Verewigten den herzlichſten Gruß in-
niger Dankbarkeit und Verehrung.

n. Cöthen, 9. Jan. (Bei der hieſigen ſtädtiſchen
Kreisſparkaſſe) haben ſich im verfloſſenen Jahre trotz
der Kriegszeit die Spareinlagen noch um 187632,23 Mk.
vermehrt. Es fällt dies um ſo mehr ins Gewicht, als auch
hier unmittelbar nach der Kriegserklärung ein panikartiger An-
ſturm auf die Kaſſe einſetzte, wobei große Summen abgehoben
wurden. Doch ſchon nach wenigen Tagen kehrte der Bevölkerung
die ruhige Ueberlegung zurück und die Einzahlungen überſtiegen
dann die Rückzahlungen erheblich. Der Beſtand der Sparein-
lagen belief ſich am 1. Januar 1914 auf 15 653 259,38 Mk. Neu
eingezahlt wurden in 23096 einzelnen Poſten (im Vorjahre
26 459) 3 888 158 Mk. Dieſe Summe bleibt alſo nur wenig
gegen 1913 zurück, wo 3928 267 Mk. eingezahlt wurden. An
Zinſen wurden 484 399 Mk. zugeſchrieben. Zurückgezahlt wur-
den in 16 429 einzelnen Poſten (im Vorjahre 15 832) insgeſamt
4 184 925,41 Mk. gegen 3 783 188,40 Mk. im Jahre 1913. Daß
ſich trotz dieſer erheblich erhöhten Rückzahlung am Jahresſchluß
noch eine beträchtliche Vermehrung des Sparvermögens ergab,
darf wohl als ein Beweis für geſunde wirtſchaftliche Verhält-
niſſe angeſehen werden. Am 1. Januar 1915 betrugen die
Spareinlagen 15 840 891,61 Mk., die auf 24 158 im Umlauf be-
findliche Sparkaſſenbücher eingezahlt ſind.

Cöthen, 8. Jan. (Zwei der Spionage verdäch-
tige Perſonen) wurden auf dem hieſigen Berliner Bahnhof
von zwei Soldaten feſtgenommen. Die Verdächtigen befanden
ſich auf der Reiſe ron Bernburg nach Cöthen und ſollen ſich in
Bernburg mit gefangenen Franzoſen in verdächtiger Weiſe zu
ſchaffen gemacht haben. Der eine gab ſich als Reiſender aus;
er ſtammt aus Mühlhauſen i. Elſ., der andere wollte Sachſe ſein
und als Monteur auf einer Fabrik bei Bernburg für eine
ſächſiſche Fabrik gearbeitet haben. Beide wurden, nachdem ſie
vorläufig im hieſigen Gerichtsgefängnis untergebracht worden
waren, mit dem 7-Uhr-Zuge nach Bernburg durch zwei Soldaten
zurückbefördert und dort der Militärbehörde vorgeführt. Die
Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet worden.

Suderode, 8. Jan. (Ein großer Schaden) wurde
dem Rittergutsbeſitzer Michaelis-Braun hier infolge des ſtarken
Schneefalles zuteil. Ein in der Nähe des Kuhſtalles ſich befind
licher Baum war derart mit Schnee belaſtet, daß ein Aſt ab-
brach und auf den elektriſchen Transformator zu liegen kam,
wodurch ſich der elektriſche Strom nach dem Stalle längs der
Futterkorbſeite hinzog Es wurden drei Kühe auf der Stelle
durch den Strom getötet, drei weitere mußten ſchleunigſt abge
ſchlachtet werden.

w. Weimar, 8. Jan.
hat als derzeitige Regentin
und Wirkl. Geheimen Rat Dr.
und das Tragen des ihm vom
nen Fürſtlichen Ehrenkreuzes

(Die Frau Großherzogin)
dem Großherzogl. Staatsminiſter
Rothe, Exzellenz, die Annahme
Fürſten von Reuß j. L. verliehe-
2. Klaſſe mit Krone erteilt.

V Eiſenach, 8. Jan. (Stadtratsjubiläum,Wiederwahl.) Stadtrat Ph. Kühner ſieht bei Beginn
dieſes Jahres auf eine 25jährige ehrenamtliche kommunale Tätig-
keit zurück. Er gehörte 20 Jahre dem Eiſenacher Gemeinderat an
und wurde von dieſem vor 5 Jahren zum Stadtrat gewählt. Als
ſolcher iſt er unabhängiges und ſelbſtändiges Mitglied des Ge
meindevorſtandes und verwaltet ein umfangreiches Dezernat.
Der Gemeinderat wählte geſtern den bisherigen Gemeinderats-
vorſitzenden Geh. Juſtizrat Dr. Wernick faſt einſtimmig wieder.

w. Gera, 8. Jan. (Die Gründung einer Kriegs
kreditkaſſe) iſt nun doch noch erfolgt. Die Höhe des Aktien
kapitals ſoll noch feſtgeſetzt werden. Die Stadt Gera hat die
Zeichnung von Aktien in Höhe von 50000 Mark in Ausſicht
geſtellt.

w. Meiningen, 8. Jan. (Die Landtagserſatzwahh
im vierten Wahlkreis des Kreiſes Hildburghauſen wird am
Donnerstag 18. Februar ſtattfinden.

Heer und Flotte.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen.

Großes Hauptquartier, den 24. Dezember 1914. Befördert: zum
Leutnant der Reſerve: der Vizewachtmeiſter: Brümmer
(Altenburg) bei d. leichten Funkerſtation Nr. 7 d. 1. Kav.-Div.;
zu Hauptleuten: die Oberleutntnts: Pröſſdorf d. Landw.Jnf.
1. Aufgeb. (Altenburg) im Landw.Jnf.-Regt. 36, Schumann,

Kalbfleiſch d. Landw.-Jnf. 1. Aufgeb. (Bernburg), Siebert,
Herrmann d. Landw.-Jnf. 1. Aufgeb. (Halle a. S.), x Moſen-

thin d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Halle a. S.), im Landw.Jnf.
Regt. 66; zu Leutnants der Reſerve: die Vizefeldwebel: Peter
(Naumburg a. S.) im Landw.Jnf.Regt. 36, Vogel (Halle a. S.)
im Landw.Jnf.-Regt. 66; zum Oberleutnant: Süß, Lt. der

inh. Paul Henze,
n Hoflieferant.
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Landw.Jnf. 2. A Iberſtadt), jetzt i „Inf. Regt.f ufgeb er er Landw.Jnf.RegtNr. 27; zum Leutnant d.t rländer, ſterGitterfeld), d. Jäg.-Regts. z. Pf. Nr. 12; zum Rittmeiſter: der
Oberleutnant der Reſerve: Hoffmann d. Drag.-Regts. 15
(Erfurt), jetzt Kom. d. Pferdedepots 2 d. 15. A.K.; zum Leutnant
der Reſerve: die Vigefeldwebel: Lange (Stendal), Ebert
(Halle a. S.), d. Jnf.-Regts. 136. Erannt: zu Leutnants d. Reſ.:die Vizefeldwebel: x JFucas (Torgau), Stützer (Jena) im
1. Reſ.-Fußart. Regt. 18; zum Lt. d. Landw.Feldart. 1. Aufgeb.:
der Vizewachtmeiſter: Kaeſtner (Weißenfels), bei d. Mun.
Kol.-Abt. d. 3. Bats. Fußart.Regts. 4; zum Hauptmann: der
Oberleutnant d. Reſ.: Leffler d. Pion.-Bats. 24 (Gotha), jetzt
im Pion.-Regt. 24; der Oberlt. d. Landw.-Pion. 1. Aufgeb.:

Werner (Aſchersleben) b. immob. Perſonal d. Feſt. Königs
berg. Befördert: zum Leutnant d. Reſ.: der Vigewachtmeiſter:

Hammer (Erfurt), d. Telegr. -Bats. 8, jetzt in d. Grſ.Komp. d.
Bats. Jm Veterinärkorps. Großes Hauptquartier, den
24. Dezember 1914. Befördert: zu Veterinären, vorläufig ohne
Patent: der Unterveterinär d. Landw. 1. Aufgeb.: Dr. Lindecke
(Bernburg) bei d. Reſ.-Mun.«Kol. 22 d. Gouv. Mainz. Für die
Dauer des Krieges angeſtellt, unter Beförderung zum Veterinär
offizier: zum Stabsveterinär: der Oberveterinär (Beamte) a. D.:

Dr. Vaerſt (Meiningen) b. Gen.-Gouv. Brüſſel; zum Ober
veterinär: der Unterveterinär a. D.: Freitag (Magdeburg) bei
d. Mag. Fuhrp.-Kol. 41 d. 1. Reſ.Korps. Großes Haupt
quartier, den 24. Dezember 1914. Befördert: zum Hauptmann:
der Oberleutnant: Wolff (Altenburg) d. Reſ. d. Jnf.Regts. 112;
zum Oberleutnant: Bauermeiſter, Lt. d. Reſ. d. Pion.-Bats. 14
(Deſſau), jetzt bei dieſem Bat.; zum Hauptmann: der Oberlt.:

Hirſch d. Landw.-Fußart. 2. Aufgeb. (Halle a. S.), jetzt beim
1. Erſ.-B. d. Fußart.-Regts. 4; zum Oberleutnant: der Leutnant:

Uhde d. Reſ. a. D. (Aſchersleben), zuletzt von d. Reſ. d. Garde-
Fußart.-Regts., jetzt b. 2. Erf.«B. d. 1. GardeFußart.Regts. zu
Leutnants der Reſerve: die Vizefeldwebel: Görnemann
(Magdeburg), d. Fußart.-Regts. 4, jetzt b. Landw.Fußart.B. 4,

Meinhard (Erfurt), Kotz (Deutz), d. Fußart.Regts. 18, jetzt

b h e L die Oberleutnants derReſerve: x Streuber d. Jnf.«Regts. 24 (Erfurt(Magdeburg) d. Feldart.-Regts. s Erfurt. S versog

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Sonntag, den 10. Januar, nachmittags 336 Uhr, wird zum letzten
Male das anmutige Weihnachtsmärchen „Aſchenbrödel“ auf
geführt und abends Humperdincks „Königskinder“, in der
Neueinſtudierung, an der bereits ſeit Monaten erfolgreich ge
arbeitet wird, zur Erſtaufführung gelangen. In den Haupt
partien ſind Rupert Gogl und Steffi Pfeffer-Teutſch beſchäftigt
und ferner Kammerſänger Rudolph als Spielmann, während
Frieda Gollmer die Hexe ſingt. Die muſikaliſche Leitung liegt
in den Händen des erſten Kapellmeiſters Hermann Hans Wetzler
und die Spielleitung in denen von Oberregiſſeur Theo Raven.
Am Montag abend 8 Uhr wird das Luſtſpiel Kammermuſik“
von Jlgenſtein wiederholt werden und am Dienstag abend 71 Uhr
der Operettenſchlager „Polenblut“, während Mittwoch abend
724 Uhr auf vielfachen Wunſch das fröhliche Spiel „Als ich
noch im Flügelkleide“ zur nochmaligen letzten Aufführung
gelangt. Die ſtürmiſche Heiterkeit, die das Stück hervorrief, wird
jedem Beſucher unvergeßlich geblieben ſein, ſo daß der Wunſch
einer nochmaligen Wiederholung begreiflich erſcheint. Für die
beiden Tage Dienstag und Mittwoch ſind die Abonnements um
gelegt, ſo daß am Dienstag das erſte und am Mittwoch das vierte
Viertel Gültigkeit haben.

Thaliatheater. Das heitere Werk des Altmeiſters L'Arronge
„Doktor Klaus“ wird am Sonntag, den 10. Januar, abends
8 Uhr, vom Stadttheater in den Räumen des Thaliatheaters zur
Aufführung gebracht werden. Die erſten Mitglieder des Stadt
theaters ſind hierbei beſchäftigt und zwar die Damen Grete
Bäck, Trude Tandar, Elſe Bonne, Emmy Aßmann und die
Herren Paul Becker, Fritz Reichhold, Emanuel vom Weber,
Albert Friedrich und Otto Tiedemann. Die Spielleitung liegt
in den Händen von Hans Mantius. Karten zum Preiſe von
5 Pfennig bis 1,55 Mk. ſind bereits jetzt an der Kaſſe des
Stadttheaters und in den Zigarrengeſchäften von Steinbrecher
i. Jasper am Markt und Scharrenſtraße, Bruno Wiesner,
Fleiſcherſtraße, Oswald Wiesner, Poſtſtraße, ſowie am Sonntag
abend an der Kaſſe des Thaliatheaters zu haben.

Lortragsabend von Dr. Ludwig Wüllner am Montag in
der Loge zu den 5 Türmen. Wenn es auch kaum möglich iſt,
zum Ruhme dieſes Mannes noch etwas zu ſagen, ſo ſei die große
WüllnerGemeinde doch noch einmal aufmerkſam gemacht, daß
dieſer ſeltene Künſtler auch als Rezitator höchſte Begeiſterung
erweckt. „Es iſt kein Rezitieren und Sagen mehr, es iſt das
Erleben eines erſchütterten Menſchen, der hier vor Menſchen
Dichterworte kündet, wie von einer Kanzel.“ Auf beſonderen
Wunſch hat Dr. Wüllner ſeinem Programm noch den melodra-
matiſchen Vortrag von „Hektors Beſtattung“ aus dem 24. Geſang
der „Jliade“ angefügt, deſſen Wiedergabe das Publikum im
Berliner Bechſtein-Saal kürzlich zu einer gelinden Raſerei be
geiſterte. (Kartenverkauf bei Heinrich Hothan.

Kurorte und Reiſen.
Aus Winterkurorten.

St. BVlaſien (ſüdl. Schwarzwald). Der ſchönſt imort im ſüdlichen Schwarzwald iſt St. et e r n
lich, wie kräftig dort in nahezu 800 Meter Höhe die Sonne
wärmt, und wie wenig man in der ſtillen, trockenen Luft die
Kälte empfindet Und was die Hauptſache iſt: Man hat dort
wirklich Sonne! Meiſt über den Wolken thronend, errfeut man
ſich noch an den Licht und Wärme gewährenden Strahlen, wenn
ringsumher in der Ebene längſt alles im Schatten liegt. Die
größte Heilanſtalt am Platze, das Sanatorium St. Blaſien, iſt
auch in dieſem Jahre während des ganzen Winters geöffnet.
Das Sanatorium“ iſt Deutſchlands bekannteſte Lungenheilanſtalt.
Ganz beſonders zweckmäßig und anheimelnd ſind die Einrich-
tungen für die Freiluftkur Außer der großen, völlig ge
ſchützten ſonnigen Liegehalle, die in einer Länge von 50 Metern
vor der Hauptfront des rieſigen Gebäudes angeordnet iſt, be
finden ſich auch hinter der Anſtalt noch mehrere Liegehallen
mitten im prächtigſten Tannenhochwalde am Fuße des Vötz-
berges, den Viktor Scheffel ſo oft beſang. Selbſt im Winter
können die Kranken hier bis in die ſpäten Abendſtunden im
Freien bleiben.

Wwinterſport.
VWetterbericht von Oberhof i. Thür. am 8. Januar.Barometerſtand 700, Wind SW., Schneehöhe 10 Zeyehweler,

Temperatur 1 Celſius, Rodelbahn ziemlich gut, Schibahn
ziemlich gut, Wetterausſichten günſtig. Auskunft erteilt die
Kurverwaltung.

Aus dem Gerichtsſaal.
Verbot des Handels mit Eiſenringen.

Der Gouverneur der Feſtung Köln macht bekannt, daß viel
fach eiſerne Fingerringe mit der Jnſchrift: „Gold gab ich für
Eiſen“ in den Handel gebracht und zu hohen Preiſen zum
Kauf angeboten würden. Unbereinbar mit der hiſtoriſchen Be
deutung ſolcher Ringe ſei der käufliche Erwerb; es beſtehe ferner
die Gefahr, daß das Publikum gekäuſcht und die Vorſtellung
erweckt werde, der Kaufpreis werde im vaterländiſchen Intereſſe
verwendet. Daher wird das Feilhalten und der Verkauf der
artiger Ringe unter Androhung einer Gefängnisſtrafe
bis zu einem Jahre verboten.

Kus dem CLeſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gle zultt ob ihre Anſichten mitdenen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Vi Redaktion übernimmt

alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Das tägliche Brot.
Durch Bundesvatsverordnung iſt vom 15. d. Mts. ab die

Nachtarbeit in den Bäckereien verboten, ſo daß die Brötchen
früh nicht mehr friſch geliefert werden können. Mit einem
Federſtrich hat man die Exiſtenzmöglichkeit tauſender deutſcher
Handwerkerfamilien in Frage geſtellt. Nach der Statiſtik hatten
wir Getreide genug, um bis zur nächſten Ernte zu reichen. Nuram Weizen fehlt ein Drittel Es wurde verordnet, daß die
Bäcker dem Weizenmehl 10 Proz. Roggenmehl zuſetzen. Unter
des kaufte ein Teil der Bevölkerung Mengen reines Weizen-
mehl auf, um es aufzuſtapeln und dieſes ging ſeiner Beſtim
mung, verbacken zu werden, verloren. Wäre gleich von vorn-
herein beſtimmt worden, beim Mahlen zu miſchen, ſo wäre
ein Mangel vermieden worden.

Nun ſoll auch Kuchenbacken beſchränkt oder verboten werden.
An Zucker, dem ſo wichtigen Nahrungsmittel, haben wir Ueber-
fluß. Allein genoſſen iſt er dem Magen wenig zuträglich und
ſchadet den Zähnen. Der Kuchen iſt an Nährwert höher als
Fleiſch und außerdem billiger. Viele Leute eſſen lieber ein
Stück Kuchen als Fleiſch. Der Mehlverbrauch kann dabei durch
Kartoffelmehlzuſatz ziemlich gering ſein. Der Bevölkerung
dieſes wichtige Nahrungsmittel zu entgziehen, iſt verfehlt.

Das Roggenmehl muß durch Zuſatz von Kartoffeln und
Kartoffelwalzmehl geſtreckt werden; dieſes iſt ganz gut angängig
und jeder Mangel iſt damit auszugleichen. Auch iſt dieſes Brot
ſchmackhaft. Nur waren im Anfang Kartoffelflocken, Walzmehl
uſw. ſchwer zu erhalten und die Preiſe dafür ſind ſo hoch wie
für Roggenmehl. Aber es muß verlangt werden, daß auch die
Familien, welche hausbacken, Kartoffelzuſatz beimiſchen und nicht
unnötige Mengen Mehl aufſtapeln. Auf dieſe Weiſe wäre
die Brotverſorgung unſeres deutſchen Vaterlandes möglich ge-
weſen, ohne dem Bäckerhandwerk die Exiſtenz zu erſchweren und
die Bevölkerung zu beunruhigen.

Der Vorſtand der Bäcker Zwangs-Jnnung.
J. A.: Max Möbius, Obermeiſter.

Anmerkung der Redaktion. Jm Verfolg der vor-
ſtehenden Ausführungen dürfte es nicht unintereſſant ſein, zu
erfahren, daß man Weißbrot doch friſch erhalten
kann. Der Amſterdamer Arzt J. R. Katz hat eingehende Unter-
fuchungen über die Urſache des Altbackenwerdens des Weißbrotes
angeſtellt. Das Innere des Brötchens vermag heute jeder
Bäcker ſo zu backen, daß es ſich ohne Anwendung beſonderer
Kunſtgriffe 12 bis 15 Stunden friſch erhält. Etwas anderes iſt
es aber mit der Rinde. die ihre Knuſperigkeit ſchnell verliert.
Gevade dieſe Knuſperigkeit gibt aber dem friſchen Weißbrot
ſeinen beſonderen Reiz und Geſchmack. Das Weichwerden der
Rinde wird, wie Katz feſtſtellte, durch den Unterſchied der Waſſer-
dampfſpannung von Krume und Kruſte bedingt. Während die
Krume faſt die gleiche Dampfſpannung wie reines Waſſer, näm-
lich 97 bis 100 v. H., beſitzt, hat die Kruſte durch das ſtarke Aus-
trocknen im Backofen eine ſehr niedrige Dampfſpannung von
höchſtens 16 v. H. erhalten. Beim Aufbewahren der Brötchen
beginnt daher bald Waſſer von der Krume zur Kruſte zu
dringen, und dieſe Waſſeraufnahme der Rinde, die natürlich
durch die Aufbewahrung des Gebäcks in feuchter Luft noch be-
ſchleunigt wird, hält ſo lange an, bis in der Dampfſpannung
zwiſchen Krume und Kruſte Gleichgewicht beſteht. Um dieſe
Veränderung zahlenmäßig zu unterſuchen, hat Katz die Kruſte
eines friſchen Brötchens zu kleinen Schuppen geſchabt und dieſe
über Schwefelſäure-Waſſer-Gemiſchen von bekannter Waſſer-
dampfſpannung ſtehen laſſen, ſo daß er den jeweils verſchiedenen
Waſſergehalt genau feſtſtellen konnte. Dabei zeigte ſich, daß die
Rinde ſo lange knuſperig bleibt, als ſie nicht mehr denn 18. v. H.
Waſſer enthält. Sobald ſie mehr Waſſer aufnimmt, wird ſie
weich. Jm allgemeinen kann man ſagen, daß bei Feuchtigkeiten
von 75 bis 80 v. H. Spannung die Rinde der Brötchen und
Semmeln nach 14 Stunden noch vollkommen friſch und knuſperig
iſt. Man kann alſo am Abend gebackenes Weißbrot in enk-
ſprechenden, kräftig ventilierten Trockenvorrichtungen unab-
hängig vom Feuchtigkeitsgehalt der Luft und der Witterung mit
knuſperiger Rinde bis zum Verkauf am nächſten Morgen auf-
bewahren, wenn der Bäcker nur dafür Sorge trägt, daß die
Krume derartig ausgebacken iſt, daß ſie dieſelbe Zeit hindurch
friſch bleibt.

Büchertiſch.
Richard Wagner, der größte ſchaffende Künſtler des ver-

floſſenen Jahrhunderts, wird noch heute, mehr als 30 Jahre
nach ſeinem Tode, ſelbſt bei einem nicht kleinen Teile ſeiner ehr-
lichen Verehrer, immer wieder nur als der geniale „Opern-
komponiſt“ erkannt, der ſich ſeine „Texte“ ſelbſt machte, und
durch dieſe ſeine Doppeleigenſchaft als Komponiſt und Dichter
eben beſſer als andere in der Lage war, eine gründliche Re-
formierung der mehr und mehr auf unkünſtleriſche und un-
fruchtbare Abwege geratenen Oper beziehungsweiſe deren Er-
hebung zum muſikaliſchen Drama durchzuſetzen und zu glanz-
vollem Siege zu führen. Drängt ſich nun auch ſelbſt dem ober-
flächlichſten WagnerFreunde bei wiederholter Beſchäftigung mit
des Meiſters Bühnenwerken die Wahrnehmung auf, daß allerlei
füglich nicht zu überſehende innere und äußere weſentliche Unter-
ſcheidungsmerkmale derſelben auf eine vom Künſtler durch-
meſſene weitausholende Entwicklung deuten, daß er alſo nicht
gleich als ein ganz auf ſich ſelbſt geſtellter Fix- und Fertiger
in die Erſcheinung trat, ſondern als ein erſt Schritt um Schritt
ſich in heißem Ringen zur ſchließlichen ſtaunenswerten Größe
Emporarbeitender erſechint, ſo wird der Unbelehrte doch ohne
fremde Hilfe ſich ſchwerlich von dem „Woher“ und „Wohin“ jener
Entwicklung ausreichend Rechenſchaft geben können. Den ganzen
Wagner, ſeine volle Bedeutung als ſchaffender Künſtler, Philo-
ſoph, Erzieher und Kulturkämpfer wird er erſt zu erkennen und
zu begreifen vermögen, wenn er ſich auch hinreichend vertraut
macht mit des Meiſters literariſchen Werken, in denen dieſer
ſich ſelbſt Rechenſchaft ablegt von ſeinem künſtleriſch-reformato-
riſchen Wollen, von den ihm vorſchwebenden Jdealen, wie den ihn
beherrſchenden Lebensanſchauungen und vor allem von dem un-
trennbaren Zuſammenhang, den er zwiſchen ſeiner und aller
echten Kunſt einerſeits und dem geſamten deutſchen Kultur-
leben anderſeits gewahrt wiſſen will. Die Kenntnis der lite-
rariſchen Werke Wagners iſt alſo ein unumgänglicher weſent-
licher Teil der rechten Erkenntnis des Künſtlers und Menſchen
Wagner. Daß der Meiſter die über einen langen Zeitraum
verſtreuten, urſprünglich teils in Buchform, teils in Zeitſchriften
erſchienenen Arbeiten ſpäter (Anfang der 70er Jahre des vorigen
Jahrhunderts) ſelbſt noch einmal ſammelte, ordnete und in neun
Bänden neu herausgab, beweiſt, welchen Wert er ihnen beimaß.
Durch ſoeben erfolgte Angliederung von vier weiteren neuen
Bänden iſt die Original-Volksausgabe zur einzig vollſtändigen
geworden, denn ſie enthält außer den ſeinerzeit von Wagner ſelbſt
in ſeine „Schriften und Dichtungen aufgenommenen Arbeiten
u. a. die große Autobiographie „Mein Leben“ (Band 13 bis 15),
ſodann Dichtungen und Entwürfe des Meiſters, die auf Jahre
hinaus noch urheberrechtlich wüit Kye ferner Nachträge und
Abweichungen zu Bühnenwerken, dichten und Abhandlungen,
ſowie in neuer Beurbeitung auf alle 16 Bände ergänztes Namen-
und Sachregiſter (Band 16). Die Bezieher der Originalausgabe
der i Schriften Richard Wagners haben das Recht, die
Bände 13 bis 16 zum Preiſe von 6 Mk. für das bro-
ſchierte, 18 Mk. für das gebundene Exemplar, nachzubeziehen,
ſofern ſie unter Vorlage der Quittung oder t
einer Buchhandlung den Nachweis erbringen, daß ſie Bezieher

Ipfund-Heldpoſtbriefe

ſind nur

einmal monatlich
für eine Woche zugelaſſen.

Bekanntmachung.

Nachdem unter dem Rindvieh
a) Weg ttorguts Oppin in Reuters Gehöft in Hars-

orf,
des Gutsbeſitzers Fehſe in Bruckdorf,

c) des Gutsbeſitzers Hoffmann in Zwintſchöng,
d) des Gutsbeſitzers Lichtenſtein in Jnwenden

die Maul- und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt
worden iſt, wird über die genannten Gehöfte die Gehöft-
ſperre verhängt.

Die nach der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen
Beſtimmungen, welche im 19. Stück des Regierungsamts-
blattes von 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für die
Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu be
achten.

Halle a. S., den 9. Januar 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. V.: Hanse., Rechnungsrat. [260
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche in den Gehöften
a) des Gutsbeſitzers Reiband in Benndorf,
b) des Gutsbeſitzers Weber in Bennewitz unl
c) des Rittergutec Lochau

iſt erloſchen. Die über dieſe Gehöfte ſ. Zt. verhängte Sperre
wird deshalb hiermit aufgehoben.

Nr. 383.

Halle a. S., den 9. Januar 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 167. J. V. Manse, Rechnungsrat. (259
Bekanntmachung.

Die Zinsſcheinreihe 3 zu den
3 Sigen Pfandbriefen der Landſchaft der Provinz Sachſen,

und die Zinsſcheinreihe 8 zu den
4 igen Pfandbriefen des landſchaftlichen Kreditverbandes

der Provinz Sachſen,
je für den zehnjährigen Zeitraum vom 1. Januar 1915 ab, ge-
langen gegen Rückgabe der Zinsſcheinanweiſungen

vom 15. März 1915 ab
bei der Kaſſe der Landſchaft der Provinz Sachſen in Halle
(Saale), Martinsberg 10, zur Ausgabe.

Die Ausgabe wird ferner vermittelt durch:
1. die Landſchaftliche Bank der Provinz Sachſen in Halle

(Saale), Martinsberg 10, und deren Filiale in Magde-
burg, Kaiſerſtraße 22;

2. die Deutſche Bank in Berlin und deren Filialen.
Die Ausreichung der neuen Zinsſcheinreihe erfolgt nach

g 25 der Neuen Satzungen der Landſchaft an den Vorzeiger des
betreffenden Pfandbriefes, wenn die Zinsſcheinanweiſung für
die abgelaufene Zinsſcheinreihe nicht eingereicht werden kann.
Jſt aber der Verluſt derſelben vor Beginn der Aushändigung,
d. i. vor dem 15. März d. J. der Direktion der Landſchaft angezeigt
und der Aushändigung der neuen Zinsſcheinreihe widerſprochen,
ſo wird die neue Zinsſcheinreihe zurückbehalten, Fis die
ſtreitigen Anſprüche auf die neue Reihe gütlich oder im Rechts
wege erledigt ſind.

Die Zinsſcheinanweiſungen ſind mit einem, nach den
Kapitalſätzen und der Zahlenfolge geordneten, aufgerechneten
und unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen, worüber, falls
die Ausreichung nicht Zug um Zug erfolgt, eine Empfangs
beſcheinigung erteilt wird. Formulare zu den Verzeichniſſen
können bei den oben bezeichneten Stellen unentgeltlich ent
nommen werden.

Wo Empfangsbeſcheinigungen erteilt worden ſind, erfolgt
die Ausreichung der neuen Zinsſcheinbogen gegen Rückgabe jener

binnen längſtens vier Wochen.
Die Zinsſcheinanweiſungen ſind portofrei einzuſenden, wo-

gegen die Rückſendung der neuen Zinsſcheinbogen unfrankiert
und mangels anderer Beſtimmung des Einſenders unter voller
Wertangabe erfolgt.

Halle (Saale), den 6. Januar 1915.
Direktion der Landſchaft der Provinz Sachſen

Goeldner. ertram.

Vom bis 17. Januar
ſind

Pfund Keleinehne

Dieſe 1, Pfund- HSeldpoſtkartonszugelaſſen,

müſſen mit Segeltuch überzogen ſein.

Wir empfehlen Jhnen unſere Feldpoſtkartons,
den amtlichen Vorſchriften entſprechend, das

Stück mit 60 Lfg

Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Jeitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

unſerer Originalausgabe ſind. Verlag: Breitkopf K Härtel,
Leipzig.
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